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str . 174. Erstes Blatt. Karlsruhe , Samstag den 29 . jfuli 1905 . 25. Jahrgang .
Unsere heutige J^ummer umfaßt mit

dem Qnterhaltungsblatt 2 Blätter mit
jusammen 8 Seiten .
Mer Roman befindet sich im Zweite » Blatt .

Aeöer Htfechtsverkuste
einst «ud jetzt

ringt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung eine
Ausstellung, die Nachweisen soll, daß die Befürch -
dmgon v . Blaß und anderer Friedcllssrcunde wegen'' der blutigen Wirkung der verbesserten Bewaffnung
unbegründet , vielmehr die Schlachten der Gegen¬
wart unblutiger verliefen, als die früherer Zeiten.
K>er der entsetzlichen Dinge gedrillt, die aus Ost -
erieu berichtet worden sind, der Berichte von vielen
tausenden hingemähten Streitern , der mit Petroleum
verbrannten japanischen Stilrmkolonnen von Port
Arthur , der Wirkungen der Minen zu Land und

W aller u . a , wird diese beruhigenden Ver-
erungen mit großen, Erstaunen ansnehmen. Es^werden da aus den Kriegen Friedrichs II. und

Napoleons , wie aus den deutsch -französischen
Schlachten niit 67,5 und 38 Prozent Verlust mit
Lianjang ltttb Mulden mit etwas über 14 Prozent
in Bergleich gestellt . Zieht man gar die Dauer
der Schlachten znm Vergleich heran , so finden tvir
bei der Torgauer Schlacht , die mir 7 Stimdcll ge¬dauert hat, einen Verlust von 6.4 Prozent der
Kämpfenden pro Stunde , bei Mulden mit 100
Stunden aber „nur " 0,1 Prozent für den Sieger .
Ami ist es für die Gefallenen wie für die Hinter¬
bliebenen sehr gleichgültig , ob die Hiuschlachtmig der
seindlichenHecre sich auf7oderaufl0t )Stni !den verteilt,
lind weiter übersieht der Lobreduer der humanen
Sleinkalibrigen und Schrapnells ganz, «in wie viel
gvm 'YC Massen es sich heute auf beiden Seilen
handelt , sodaß selbst bei prozentualer Verminderungdie absolute Höhe der Verluste eine wesentlich ge¬
steigerte iir . Hatte doch Friedrich kl. bei Beginndes siebenjährigen Krieges überhaupt nur 200000
Mann , die sich in mehrere Armeen teilten, zur Ver-

-.fligung . lind im Kriege von l870 71 , wo Mars -ln -^Tonr mit 23 .8 Proz . bezw . 2.4 Proz . Verlust figu¬riert, bezifferte der Gesamtverlusi der siegreichen
Dcntschen sich auf rund 129700 Mann , wovon etwa

.40 -> -0 Tote . Dabei waren 4144350 Mann znin
/ Kriege verwendet worden, sodaß der Gesaintvcrluft

{idi auf etwa 11 , der an Toten sich ans O '/a
,
'Pro^ beiänft, wohlgemerü für den ganzen Krieg,^ er also im Durchschnitt doch etwas minder blutig

lausen sein muß , als die Kämpfe bei Mars la -
lour.

'sin ostasiatischen Krieg aber, dessen Höhe-
ifum

't mit 0,7 Proz . Verlusten pro Stunde lbei^ iutschou » angegeben wird — wohlgemerkt„ a b g e -
» h e u nvarum ?) von den überaus blutigenbtünuen auf Port Arthur " — hören wir jetzt»« der einen japanischen Staatsmann die Verlttst-

Whi auf eigener Seite aus rund 200000 , ans russischer
y »«r mir 370000 angeben I llttb dabei haben auf keiner

pte auch nur 800 000 Mann im Felde gestanden,
teienb einen Haken muß eS also mit jener opti-

rtiidjcit Berechnung des offiziösen Blattes haben,
jedem Falle steht fest , daß heute iveit größere«schenmafsen an den Schlachten beteiligt sind,

»d wenn trotz angeblich geringerer Stnndenpro -
nte dxr Gesamtverlust am Ende so ungeheuer
vß ist, wie wir es in der Mandschurei mit

kchaudern erblicken, dann ist die barbarische Wir-

Cbeater, Kunst und Ödiffenfchaft.
Br». Ltadtgnrteittheater . Kurt Kraatz 's „ Kilo -

stzetrrfresier" , den wir Mittwoch erstmals hier über die«iihne gehe»! sahen, ist ein Schwank mir einem mehr als
»e>vohn!ichem Matz von Unmöglichkeiten . Au den „Hoch->«ffrsten " reicht er jedenfalls nicht heran , dennoch enthältK '° viele Szenen und Situationen hinreißender Konti!

gesunden Humors , daß der Zweck einer Aufführung
Werkes woht erreicht wird. Dies tvar auch gestern"ff ffall. Mit Rücksicht auf die tropische Hitze und die-mi- tätliche Bedeutung" dieses und ähnlicher Bühnen-

Eiavornte sei uns eine Inhaltsangabe erspart . Die Auf-, Mrnng lvar recht flott, im 1 . Akte fast mit einem Tempo^0 Km . per Stunde . Berdient inachte sich um den"lolg des Abends in erster Reihe Herr Gilzinger' Schwiegervater Kugelberg , der einen ganz famosen
fuchsigen Humor enrwickelte. Ebenbürtig stand ihm

„staatsanwaltliche ' Gattin Minolta (Frau
^ Eher ) zur Sette . Die beiden Nichten Mary und- rüde wurden von den Damen Elsinger undIstller mit viel Lebendigkeit und Temperaiuetrt ge»

während Herr Bernan in der Titelrolle"" diesen Eigenschaften recht oft fehlen ließ, sodaß
s >

(
• der Schluß des 3. Aktes viel von seiner Wirkung

Prächtig war der Schauspieler Seefeldt des
» ,1“ @ rauntann , Frl . Grohberg (Alexa See -

r 0 und Herr Klein (Fritz Frtborg ) standen" uwer Höh« ihrer Aufgabe. Das Publikum amüsierte
Millich und kargte nicht mit Zeichen des Beifalls und

Zanerkennuno .

Kleines Feuilleton.
Seriellst ) giette . Mit dem Beginn der Sommer --En entsteht ^ für Eltern und Kinder eine Pflicht be-

- Erer
^

Art, für die richtige Ausnutzung dieser Zeit zuJ?~
r
n- ' >e Kinder können dafür, wie sie ihre Ferienzeit

— ^ !'gen, noch nicht verantwortlich gemacht lverden ,Aufgabe bleibt infolgedeffen auf seiten der Ettern.
^ so viel von der geistigen Ueberbürdung der

>vi -
'

> - : daß man eS sich gründlich klar machen sollte,wenrgsteus in den Ferien nach Möglichkeit ein
an körperlicher und geistiger Kräftigung

i>-
o
, •<* gegeben werden kann .

Eig _
l aus München hat in bezug darauf unter

l 4 Ferien - Hygierce einen kleinen Aussatz in den
Uiit h i

ul
c. k» Bolkt-gesundheitSp flöge ' veröffentlicht . Er

aut -w « ordermigen der Gesundheitspflege mit Bezug
boi> s^ gehen der Kinder in den Ferien in zwei Ge¬
be ,

’
s »Etnhaltcn aller schädlichen Einflüflc und ausloeren Seite Förderung aller solcher, durch die neue

kung der neuen „ hunmnisierten" Kriegsmiftel zurGenüge dargetan .
Seltsam übrigens , wie unsere Offiziösen, die dochimmer vom süßen Honigsein des Friedens träu¬

feln, von Zeit zu Zeit doch die Gelegenheit wahr
nehmen, wieder einmal die Kriegslnst durch Der-
Minderung der Furcht vor dem Kriege zu fördern.
Und so richtet der Artikel , indem auch den sozial-
demokratisck-en Bestrebungen die ehrende — wenn
auch ungewollte — Anerkennung der erfolgreichen
Bekämpfnng des kriegerischen Geistes gezolltwird, seine Spitze „ gegen die jetzt sehr häufig be¬
merkte humane Schwärmerei , die trotz der „fest
gestellten " verminderten Gefechtsverlnste heutiger
Kämpfe im Kriege nur das schrecklichile aller Hebel
erblickt" . Rach den Herren von der rentablen
nationalen gloirs freilich , für die der 5krieg eine
Nnterbrechnng des öden Kasernenlebens und die
schöne Aussicht auf Orden und Avancement, oder
lukrative Armeelieferungen und die Ablenkung der
verhetzten Massen von dem verfluchten sozialen
Problem bietet, müßte die Schwärmerei vielmehr
sich auf den Krieg richten und die Hingabe von
Gut und Blut für ZKönig und Vaterland " das
höchste aller Ideale bilden . Die Zeiten sind freilich
vorüber . Der Sozialismus hat dafür gesorgt , daß
heute schon weite Voltsschichten sich von jenem
trügerischen Phantom zu reinerer Erfassung der
nationalen Idee hindiirchgerungen haben, dcicht
sich hinschlachten lassen für fremde Interessen und
die Erhaltung einer so und so angesirichenen Aus-
benterwirtschaft, sondern ringen und kämpfen für
die wahrhaft großen Ziele der sozialen Befreiung,der weltumfassenden Kulturarbeit und der Gleich
berechtigmig der Angehörigen aller Völker . Das
ist̂ die große Aufgabe und Pflicht unseres wie aller
Völker, klar erkannt in dem Ziele der Sozialdemo¬kratie. Auch der neuerdings viel genannte und von
nationaler Seite verunglimpfie Artikel der Münchner
Post, dessen Autorschaft Genosse v . Vollmar be¬
scheiden abgelehnt hat , bezeichnet in seiner drastischenund trefflichen Tarstellmig der Taffachen nichtsanderes , als dieses Ziel , in dem die Sozialdemokratie aller Länder einig ist.

Ein pLlriolifcbes Spehtakel-
rtückchen .

Eine lehrreiche Illustration der Art, wie patrio¬
tische Spektakelstückchen zustande konnnen , hat ein
Prozeß gebracht , der am Dienstag vor der Straf¬kammer in Guben gegen den Redakteur Genossen
P e r n e t von der M ü r k i s ch e n Volks
st i m m c zu Ende gefiihrt wurde . Mitte Oktober
vorigen Jahres war in diesem Blatt im Anschlußan eine telegraphffche Meldung ans Tokio ein Satz
erschienen, worin das echt menschliche Empfindender Japaner , die mit Rücksicht ans die schweren
Verluste des Feitides ihrer Siegessreude keinen
laut - lärmenden Ausdruck gaben, verglichen wurde
mit der „ allein menschlichen Empfinden hohn¬
sprechenden Weise "

, in der „ deutsche Siegeslümmel "
noch alljährlich den Sieg von Sedan feiern .
Mehrere Wochen nach dem ersten Erscheinen dieser
Notiz tauchte sie Plötzlich in der „Kriegervereins
Parole " und bald darauf auch in der „Ordnungs¬
presse" unseres Verbreitungsbezirks auf, und zwarwurde sie jetzt als eine empörende Beschimpfungdes deutsckien Kriegsheeres , späterhin als eine in¬
fame Beleidigung aller sedanfeiernden Patrioten
hingesteüt. Einige Hundert Kriegervereinsmitglieder
mis Frankfurt a . O . und aus dem Kreise Liegnitz

Kräftigung an Körper und Geist erworben wird. Es ist
nicht zu übersehen, daß manche Eltern in der besten Ab¬
sicht ihren Kindern durch die Art der ihnen bewilligten
Ferienerholung mehr schaden als nützen . Begreiflicher¬
weise steht bei den Plänen der Besuch bei Verwandten
obenan. Ein solcher dient der Pflege der Fcunilien -
beziehungen und ist gelvöhulich auch billiger als ein
anderes Unternehmen. Das ist an sich beides wichtig
und das Hineinversetztwerden unter andere Menschen,
selbst wenn eS Verwandte sind , !vird auch immer etlvas
wie ein geistiger Luftwechsel neben dem körperlichen
wirken .

Ob nun die Kinder bei solchen Besuchen auch zu einer
wirklichen Erholung und Kräftigung kommen , hängt ftei-
lich ganz von den Gewohnheiten der gastgebenden
Familien ab, natürlich auch etwas von deren Wohnort.
Jedenfalls sollte man überall daran denken, daß den
Kinder« während der Ferien Lust, Licht und herzhaftes
Austummein im Freien während des ganzen Tages not
tut, und darin sollen sie auch wenigstens in gewissen
Grenzen nach ihrem Belieben handeln können . Die Elteni
sollten die Kinder nicht in ihren Kreis und ihre Interessen zu
zwingen suchen, sondern eS wird für sie selbst bester sein,wenn sie sich eher den Neigungen der Kinder anzunähern
suchen.

Zur Bekämpfungder angeblich zunehmenden Nervosität
unserer Jugend , deren Vorhandensein Dr . Weigl übrigensanerkennt, und auch der Ueberbürdung des Lehrstoffs in
den Schulen mit sehr entbehrlichen Tangen zuschrerbt, ist
die Vornahme körperlicher Hebungen durch eineu ver¬
nünftigen Sport zu Land oder zu Wasser geradezu not¬
wendig. ES ist oft darauf hingewiesen, aber kann nicht
genug wiederhoü werden , daß namentlich das
Schwimmen eine körperliche Bewegung ist, bei der
alle Organe gewinnen , sowohl die ganze Haut, die
Muskeln, die Nerven, wie insbesondere auch die Lungen
durch rnächtige Anregung zur tiefen Atmung usw. Wenn
beim Schivimmen noch besondere Schwünmspiele veran¬
staltet werden können , wird die Begeisterung der Jugend
für diese Form der Gymnastik noch bedeutend wachsen.

Der hartnäckige Festredner . Ju hessischen Blättern
wird folgende hübsche Geschichte erzählt : Ju dem
Städtchen £ . hat der Gesangverein Fahnenweihe. Schon
Wochen vorher hat der Lehrer des Ortes dem Präsidenten
die Festrede ausgearbeitet und eingepaukt. Der große
Augenblick naht . Eine Menge Festteilnehmer hat sich um
die Rednertribüne geschart . Borne die Ehrenmitgliedermit der neuen Fahne , die Ehrenjungfrauen , und daun
m weitem Umkreise die auswärtigen Vereine und die
gesamte Einwohnerschaft. Lautlose Stille . Erwartungs¬
volle Blicke . Der Herr Vorsitzende hebt jetzt mit Stentor «

stellten Strafantrag , und der Srtaatsanwalt erhob
Anklage im . öffentlichen Interesse . Die Sorauer
Strafkammer erkannte am 0. März d . I . aus Eiu-
slelluiig des Verfahrens , indem sie erklärte, der
Artikel sei zwar beleidigend für alle patriotischen
Teilnehmer an Sedanfeiern , aber der Kreis der
hierzu gehörigen Perionen sei zu groß und zu un¬
begrenzt, um den Begriff der Kollektivbeleidignng
; u konstruiere » .

Das Reichsgericht hob im Mai . d . I . bereits
dieses Urteil wieder a u f und entschied , der
Srrafantrag sei richtig gestellt, sofern durch den
Artikel alle Teilnehmer an Sedanfeiern getroffen
würden, denn für den Begriff der Beleidigung einer
Mehrheit von Personen sei es ganz bedeutungslos ,
wi ? viele Personen zu diesem Kreise zählen ; es
genüge , daß die Beleidigten genügend kenntlich ge¬
macht seien, und das sei in dem Artikel der M . V.
geschehen. Tie Sache wurde zur « ochmaligeu Ver¬
handlung vor die Strafkammer G u b e u ver¬
wiesen.

Vor dieser Strafkammer ließ nun der Staats¬
anwalt zwei der Strasantragffeller als Zeugen an-
treten, beide sind als Gutsbesitzer im Kreise Lieg -
» itz ansässig . Sie sollten nun erklären, wieso sie
sich durch den Artikel beleidigt fühlen. Landlvirt
Paul Göbel aus Wildschütz antivortete , er habe den
Artikel gar nicht gelesen , er fühle sich
auch nicht beleidigt ; es sei ihnen mir beim
Appell im Kriegerverein gesagt ivordeu, der Ar
tikel sei belcidigeiid und es müsse gegen ben
Redakteur Strafantrag gestellt w e r-
d e n . Da habe er seine Unterschrift auch dazu ge¬
geben . In ühnlichein Sinne spricht sich Zeuge
Landwirt Menzel aus Wildschütz aus .

Der Staatsanwalt ist also mit seinen beiden
Kronzeugen gehörig hcreiugefallen I

Weiter wurde der frühere Redakteur der Mark.
Volkssl . , Genosse W i t t r i s ch aus Offenbach , ver-
nonnnen ; aus seiner Aussage ging hervor , daß
Penier die Notiz weder verfaßt noch vor ihrem
Abdruck gelesen hat .

Ferner sagt Wittrisch ans , er habe bei dem Aus-
dnicksiegesliimmel nicht alle Sedanfeiernden im Auge
gehabt, er habe vielmehr an Fälle gedacht wie
jenen des Frhrn . v . Aufseß , der in den siebziger
Jahren von patriotischen Siegesfeieniden totge¬
schlagen wurde, weil er nach Meinung der „ Patrioten "
absichtlich nicht an dem sicgesfest teilnahm .

Der Staatsanwalt versuchte dann zwar , Witt : isch
's

Anssage als nicht glaubhaft hinznstellen, aber das
Gericht hat ihr doch , soivcit PernerS Verhalten in
Frage kommt , Glauben geschenkt und hat Perner
f r e i g e s p r o ch e n . Allerdings , heißt es in der
Urteilsbegründung , läge eine Beleidigung aller
Sedanfeiernden vor, aber Perner sei nicht der
Täter ; gegen den wirklichen Täter sei Verjährung
eingetreten und also müsse das Verfahren unter
Uebecnahme der Kosten ans den Staat eingestellt
werden.

So endete also das patriotische Speltatelslück wie
das Hornberger Schießen. Oder richliger : mit
einer Bloßstellung der Art, wie Patrioten in Ent¬
rüstung machen und Strafanträge zustande bringen ,
denen der Staatsanwalt bereitwillig nachgibt. SechsM o n a t e Gefängnis hatte der Staatsanwalt gegen
Perner beantragt , obgleich die beiden Strafantrag¬
steller die Notiz gar nicht gelesen , sondern lediglichder „ Parole " gehorcht hatten , die vorschcieb : Ihr
müßt Euch beleidigt fühlen ! Der Verteidiger Rechls -
anwalt Heine rechnete vor Gericht mit dieser Art,
stimme an : „ Hochgeehrte Festgenosse , liebe Gäste i" Da
stockt er schon — er hat den Faden verloren , und er
brummte vor sich hin : „Deß Gewitter noch entöl , >vie
holls jetzt aach noch gehaaße i Gesten haw ich doch nochalles so aut gewißt !' Der Lehrer , der die heikle Luge
sofort erfaßt hatte, schlich sich an den Prästdeuten heran
und raunte ihm einige passende Worte auS dem Stegreif
zu. Flugs neigt der Redner sein Haupt nach der Stelle ,woher die rettende Stimme ertönt ; aber , er bleibt stumm .Der Lehrer wiederholt sein Vorsagen etwas lauter . Der
loackere Vorsitzende schüttelt daö Haupt und ruft taut und
erregt : „ Ra, na, Herr Liehrer , Sie errn sich, so hottsim ganze Lewe net gehaaße !"

Litteratur .
Die „ Sozialistischen Monatshefte " , heraus¬

gegeben von I . Bloch (Administtation : Berlin VV. 35,
Lützowstraße 105 (haben soeben das Anguftheft ihres 11 .
Jahrganges erscheinen lassen . Aus seinein Inhalt hebenwir hervor :

Engelbert Pernerstorfer : Der nattonale und der
internationale Gedanke . — Hjalmar Branting : Die
nationale Krise in Skandinavien . — Eduard Bernstein :Wird die Sozialdemokratie Bolkspartei ? — JohannesTimm : Die Landtagswahken in Bayern . — Dr . Heinrich
Jasper : Schöffen oder Geschworene ? — Prof . Franz
Staudinger : Boraussetzungeit der Philosophie . — Emil
Döblin : Die Tarifgemeinschast im Buchdrttckergewerbe .— Wirtschaft von Max Schippet. — Politik von RichardCalwer. — Sozialpolitik von Paul Kampfsiueyer. —
Soziale Kommunalpolittk von Dr . Hugo Lindemann. —
Sozialistische Bewegung von Hugo Poetzsch. — Gewerk¬
schaftsbewegung von Ernst Deinhardt . — Genossen -
schastsbewegung von Gertrud David . — Sozialpädago¬
gische Bewegung von Max Hermann Bärge . — Frauen¬
bewegung von Henriette Fürth . Dichtkunst von Max
Hochdorf . — Musik von Ernst Aarmann . — Bücher vonDr . Ladislaus Eumplowicz und Jda Hänh-Lux . — No¬
tizen von Dr . August Erdmann .

Der Preis des Heftes beträgt 50 Pfennig , viertel¬
jährlich Mark 1 .50. Zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen, Kolporteure und durch jede Postanstalt . Fernerdirckt durch den Verlag der „SozialWschen Monats¬
hefte ' , Lützowstraße 105, Berlin W . 35 (Zusendung unter
Kreuzband oder in geschloffenem Kuvert) . Probehefte
stehen auf Verlangen sckierzeü kostenfrei zur Verfügung.

Bo« der Reue» Gesellschaft , Sozialistische
Wocheaschrift , Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W. 35. Preis für das
Einzelhest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf , pro Vierteljahr

die Justiz als politisches Wertzeug zu beuutzetr ,
kräftig ab .

Dieses SpeftakelMck ist monatelang durch die
ganze Patriotenpresse gezerrt worden , hinterher
sieht min die Welt , wie hohl , wie gemacht die ganze
Entrüsttmg war .

veutfcbes fUfcfo .
Eine eigentümliche Entscheidung

in einer Armensache hat das Bundesamt für da»
Heimatsioesen in einer jüngst entschiedenen Straf¬
sache gefällt. Darnach hat , wer im Besitz einer Lebens-
versicherungSpolize ist , keinen Anspruch auf Armen-
untcrstützung . In dem in Rede stehenden Falle
hatte eine Frau , die imterstützimgsbedürftig wurde ,
eine auf 480 Mk. lautende Volkstzersicherungspolize ,
die nach 2 Jahren fällig werden sollte . Da »
Bundesamt führte aus , sie sei darnach in der Lage
gewesen, „ sich durch Verwertung der Polize Mittel
zu ihrem Uitterhalt ans einige Zeit zu verschaffen " .
Dazu hätte der klagende Armenverband , statt ihr
sofort Uttterstützung zu gewähren , sie anhalten
muffen .

Diese Entscheidung fällt zusammen mit dem all -
gemeineu Bestteben , in der Armenpflege iminer
erst die äußerste dtot abzuwarten, statt vorbeugend
das äußerste Elend zu verhüten. Tie Polize sollte
nach 2 Jahren fällig tverden mid der Versicherten
dann 4M Mk. bringen, die ihr über eine längere
Zeit der Not hinaushelfen, vielleicht zur Gründung
einer bescheidenen Existenz die Mitte ! bieten komtten .
Nun soll sie gezivimgen werden, ftir ein Lmnpen -
geld — denn wer zahlt viel für laufende Ver¬
sicherungen, die noch Prämienzahlungen erfordern ?
— ihre Ansprüche aufzngeben , um nach kurzer Zeit
der alten Bedürftigkeit zu verfalle» , mm aber ohne
Aussicht aus Rettung. Wer durch schlvere Opfer so
lange eine Versicherung auftechkerhalten hat , sollte
durch die Armenpflege wahrlich nicht zur Preis¬
gabe der sauer erworbenen Ansprüche genötigt
lverden . Man denkt dabei an die Praxis jener Armen¬
pfleger, die eine Familie , die durch äußerste Opfer
noch eine gewisse Ordmurg und Rein sich keil in ihrer
Wohnung erhalten hat , nicht für unter¬
stützungsbedürftig anseyeu , aber gerne zu helfen
bereit sind, wenn alles verkauft und die nackte
Verwahrlosung eingekehrt ist. Nur , daß es dann
leider zu spät isi . Das »enut sich daun Armen-
vfiege . Spottet ihrer selbst und weiß nicht wie.

Konsnmvcreinshetze .
Leben wir in Rußland ? Unter dieier Spigmarke

meldet unser Braunschweiger Bruderblatt : Die
Eisenbahn-Direktion Magdebing hat jetzt auch den
Braunschweiger Eiseubahubeaniten und Arbeitern
verboten, ferner dem hiesigen Allgemeinen Kon-
suml>ereiii anzugehören . Die Verfügung besagt :
„Der Allgemeine Konsumvereiu zu Vraunschiveig.
e. G. m . b . H . , sieht mtter soziatdemolratlscher
Leitung. Tie Zugehörigkeit zu ihln ist daher mit
der Stellung eines Staatseffenbatznbeainten bezw.
mit der Beschäftigung bei der Esienbahii nickst ver¬
einbar . Den Beamken . Hilssbedienstekeit und Ar¬
beitern wird demgemäß die Zugehörigkeit zu dein
genmmten Verein nuteftagt . Soireit sie ihm zur¬
zeit angehören, haben ffie zu dem nächsten nach
den Statuten zulässigen Termin ihr Ausscheiden
aus dem Kousmuvereiu rechtzeitig herbeizuführen .
Zugleich werden sie auSdrillllich darauf hiugewiesen,
daß die ttmgelnmg des Verbots durch Beitritt von
Hatwslandsangehötigen ,zu dem Konstmtverein eden-
falks mit der dienstlichen Stellung unvereinbar ist

Mk. 1,20) ist soeben das 17. Heft erschienen , das fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Eine Mnhmmg an die Sozialdemokraten . —
Vorwärts zu Bulygin - - Versteigerung von Reichs»
beamten. — Ehret — Kriegsahnletheii. — Löwenjagden
mit allem Komfort . — Kart Leuthner : Deutschland und
die ungarische Krise . - Ernst Deinhardt : Gewerkschaft¬
liche Zeit- und Ttreitfragen . — Ctententina Black : Zur
Beurteilung des Arbeiterinneuschntzes in England . —
Hermann Wendel : Die Kunst von Morgen . - - Max
Winter : Wann i bitten darf, Herr Göd t Wiener Fir -
mungsgeschichten.

Kürzlich ist ein neues Ortsverzeichnis von Bade »
erschienen, das sämtliche Gemeinden des Landes in
alphabetischer Reihesolge aufführt und Auskunft gibt über
Einwohnerzahl, Anttsgericht und Bezirksamt , Post -, Eisen¬
bahn-, Telefon - und Telegraphenstation, dazu die wich¬
tigsten Bestimmungen für den Güterverkehr im Auszug
enthält . Dasselbe ist insbesondere für Geschäftsleuteund
Behörden ein gutes Auskunftsmittel, dürfte aber auch
für Private fich zur Anschaffung eittpfehlen , zumal da
der Preis , 1 Mk., ein nicht zu teuerer ist und ähnliche
ftüher erschienene Verzeichniffe veraltet sind . Zu beziehen
ist das Buch durch jede Buchhandlung, in Karlsruhe durch
die Braunsche Hofbuchhandlung .

frumomtisd ^ s .
Elu Lehrer will den Kindern ein Wunder Gottes

klarmachen : »Fritz , dein Vater ist Dachdecker, er repa-
riert das Dach des Kirchturms und fällt herunter und es
passiert ihm nichts . Was ist das ? '

» Glück, ' sagt Fritz .
» Gut, Glück , nun steigt er wieder hinauf und fällt

wieder henmter, was ist das ? '
Fritz : „ Saugliick . ' ^ _ ■
Der Lehrer : „ Nun ja. Sauglück . Jetzt steigt er wie¬

der hinmtf , fällt wieder hinunter und bricht sich wieder
nichts , war ist nun das ?"

Fritz : » Das ist dann Getoohnheit , Herr
Lehrer. '

Opferwillig . Hausfrau (nachdem sich die Gäste
enffernt haben) : » Die schöne Torte ! Riemaud hat sie an¬
gerührt !'

Der kleine Willh : » Da werde wohl ich in de»
säuern Apfel beißen müssen , Mama ?" —
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und untersagt wird . "' Und die einzelnen Ressort -
chess ergänzen diese Verfügung noch durch folgen¬
den Zusatz :

„Sämtliche Bediensteten, Beamten wie Arbeiter,
welche laut vorstehender Verfügung bis 81 . August d . J .
ihre Mitgliedschaft kündigen , haben dieses persönlich
bei nnr zu melden .

"

Zur Unterdrückung auch noch die Demütigung des
Persönlichen Meldens . Ter Br . Volksfrcnnd schreibt
da n : Ein klägliches Spiel , welches die Eisenbahn-
Direktion da treibt . Wäre der Geschäftsführer des
Konsumvereins geschäftlich ein Stümper , der durch
seine Unfähigkeit die Mitglieder schädigte, auch die
Familien der Eisenbahner, die Mitglied sind, aber
gleichzeitig auch ein bürgerlicher Streber , ein
Mordspatriot , danrr hätte die Eisenbahn-Direktion
nichts gegen die Mitgliedschaft ihrer Arbeiter ein¬
zuwenden . Der Leiter des Vereins ist Sozial¬
demokrat, aber es ist unwahr , daß die Leitung des
A ! gemeinen Konsumvereins sozialdemokratisch ist .
Dieser Unsinn , mit dem man so gern gegen die
Genossenschaften der Arbeiter, und nur der Arbeiter,
operiert, sollte endlich auch den Behörden einleuchten .
Was man den übrigen Staatsbürgern als ganz
selbstverständlich gewährt , sich in wirtschaftlichen
Vereinigungen zusammenzutun, den Arbeitern gönnt
manS nicht, weil diese dabei lernen , daß sie viel
besser fahren , wenn sie ihre eigenen Angelegen¬
heiten selbst verwalten . Dieses Selbstbewußtsein
aber fürchtet man und wenn dann daneben eine
uetze derjenigen einsetzt, die da meinen, daß sie
0031t prädestiniert seien, von der konsumierenden Be-
vtlkernng erhalten zu werden — aus welchem
Grunde , mag der Himmel wissen — , dann möchte
n an die tausende Angehörige der Konsumgenossen -
säiasten am liebsten zu Staatsbürgern zweiter
Klasse degradieren , von deren kärglichem Verdienst
zu schöpfen jedermann berechtigt sein soll, so viel
er mag . . . . Denkt die Direktion nicht daran ,
welchen Groll sie bei den Arbeitern durch derartige
Entrechtungsversucheerregt , die nur den von der
Zuchtrute Betroffenen , nicht aber dem Konsum -
verein schaden ? Drtlck erzeugt Gegendruck und die
Eisenbahndirektion wird erfahren , daß sie das
Gegenteil von dem erreicht , was sie erreichen will.
Die Eisenbahner werden der Sozialdemokratie , der
angeblich Abbruch getan werden soll, geradezu zu¬
getrieben. Das ist die ganz selbstverständliche Fotzge
solcher rigoroser Entrechtungsversuche.

Die Einwanderung nach Kanada .
Die Regierung von Kanada sucht die Einwan¬

derung nach dort zu beleben , um die großen noch
unbewohnten Territorien des Landes zu bevölkern .
Zu diesem Zwecke hat sie init der Nord- atlantischen
Schiffahrtsgesellschaftzu Amsterdam ein Abkommen

!
>etroffen , wonach sie sich verpflichtet , der Gcsell-
chaft eine Prämie voit 23 Mk . für jeden Aus¬

wanderer nach Kanada (Mann , Frau oder Kind),
welcher der Ackerbauklasse angehört, zu zahlen.
Dieses Abkommen erstreckt sich nur auf Auswan¬
derer aus Holland, Belgien, Düneinark, Norwegen,
Schweden, Rußland , Finnland , Deutschland ,
Oesterreich -Ungarn, Luxemburg.

Gegen de» Mädchenhandel .
Durch internationales Abkommen über Verwal¬

tungsmatzregeln zur Gewährung wirksamen Schutzes
gegen den Mädchenhandel hat sich jede der ver¬
tragschließenden Regierungen verpflichtet , eine Be¬
hörde zu errichten , der es obliegt, alle Nachrichten
über Anwerbung von Frauen und Mädchen zu
Zwecken der Unzucht im Auslande an einer Stelle
zu sammeln. Diese Zentralstellen haben das Recht,
unmittelbar mit einander in Verkehr zu treten.

Das System Hilger blüht weiter !
Auf Grube Dudweiler im Saarrevier war nach

der Saarwacht folgendes klassische Dokument
saarabischer Knechtschaft angeschlagen :

Bekanntmachung !
Wir haben in Erfahrung gebracht, daß morgen, den

16 . Juli , nachmittags 4 Uhr, bei Wirt Jung in Dud¬
weiler eine öffentliche Bergarbeiterversammlung statt¬
findet , in welcher ein Sozialdemokrat als Redner auf-
tritt . Die Belegschaft wird vor dem Besuch der Ver¬
sammlung eindringlichst gewarnt .

Diejenigen Bergleute, weche trotzdem die Versamm¬
lung besuche», haben die Folgen ihres Handelns auf
sich zu nehmen .

Grube Dudweiler, den 15. Juli 1905.
Kgl . Berginspektion IV.

Die schinählichen Bedrückuitgsmaßregeln dauern
also fort trotz der ungeheuren Prozeßblamage .

öadische Politik .
Wann finden die Landtagswahlen

statt?
Die Oberrheinische Korresportdetlz erklärt mit

Bestimmtheit, daß die Wahlen ztlr 2 . Kammer am

Donnerstag , 11) . Oktober ,
die zur 1 . Kammer am Mittwoch , den 8. No¬
vember , stattfinden.

Ob die Meldung sich belvahrheitet, bleibt abzu¬
warten . Es ist eigentlich ein skandalöser Zustand,
daß die Wähler und die Parteien sich fortgesetzt
in Vermutungen über den Wahltermin ergehen
müssen . Die Negierung hätte schon längst diesen
Termin der Oeffenttichkeit bekannt geben sollen ;
damit waren alle Kombinationen hinfällig. Aber
man pfeift eben auch in Baden aus die Wähler.
Schlimm genug, daß nian sich damit überhattpt
befasseit muß.

Der Block in Mannheim .
Das gemeinsameWahlkoinitee der liberalen Par¬

teien beschloß, nunmehr in sämtlichen 5 Wahlkreisen
Mannheims liberale Landtagskandidaten auszu¬
stellen .

Das Vergnügen der Aufstellung der Kandidaten
kann man den Block - Parteien ja gönnen. Unsere
Genossen werden in der Mehrzahl der Kreise schon
dafür sorgen , daß es bei der Aufstellung bleibt.

Bon dem schwere» Schlag ,
welcher der Zentnimspresse durch die Feststellungver¬
setzt wurde, daß doch ein katholischer Geistlicher sich an
den Volksfreund gewandt, hat sich der Beobachter noch
immer nicht erholt. Er gibt eine Zluslassung der
Bad . Laitdeszeitung wieder, die besagt , daß Herr
Wacker sich selbst die Schuld an solchen „Korrup¬
tionen" beizumessen hat und erklärt alsdann :

Es wird einftiveilen genügen, dem Klerus
davon Kenntnis zu geben .
E i n st »veilen mag das genügen, es wird

aber nicht hindern , daß die Zuschrift des k a t h 0 -
l i s ch e n Geistlichen an den Votksfreund nicht
die letzte gewesen ist.

Jnr übrigen scheint uns die Erregung der Zen¬
trumspresse völlig deplaziert. Es wenden sich noch
ganz andere Gesellschaftskreise wie katholische Geist¬

liche an die sozialdemokratische Preffe . Wir er¬
wähnten kürzlich ein Urteil deS Reichsgerichtsrats
Mittelstädt über die sozialdemokratische Preffe.
Dieser stellte ausdrücklich fest , daß die konsequente
und energische Vertretung freiheitlicher Interessen
auf allen Gebieten nur von der sozialdemo¬
kratischen Presse zu erwarten sei. In einer gut
bürgerlichen Zeitschrift , dem Türmer , wurde vor
längerer Zeit rund heraus erklärt : D i e W a h r -
heit erfährt in an nur aus der sozial¬
demokratischen Presse . Wozu also der
Lärm ?

Ter betreffende Geistliche konnte sich doch un¬
möglich an den Beobachter wenden , nachdem schon
die Straßburger Post aus gewissen nicht ange¬
brachten Rücksichten die Veröffentlichung abgelehnt
hatte . Will der Beobachter wirklich behaupten , daß
der in Frage kommende Artikel an die Oeffentlich -
keit gekommen wäre , wenn der Volksfreund sich
nicht zmn Sprachrohr dieser Interessen der
katholischen Geistlichen gemacht hätte ? U . A . w . g.

Und trotzdem Fleischnot .
Die Oberrh . Korresp. schreibt : Die Vieh - und

Fleischeinfuhr Deutschlands hat in den 3 Monaten
Januar —Mai d . I . gegen die 5 Parallelmonate des
Vorjahres erheblich zugenommen. An Vieh sind
8408 Stück mehr eingeführt worden. Insgesamt
wurden im genannten Zeitraum eingeführt : 52 616
Kühe, 4369 Stiere , 34 577 Ochsen. 48 677 Stück
Jungvieh , 8328 Kälber , 29 827 Schweine.

In noch stärkerem Maße als die Vieheinfuhr hat
die Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren zuge¬
nommen, wobei besonders die außerordentlichstarke
Steigerung der Zitfnhr von Schweiitespeck und
Schweineschmalz auffällt . Im Monat Mai z . B . hat die
Einstlhr von Fleisch um 15582D . -Z . gegen den Monat
Mai des Vorjahres und um 4831 D . -Z . gegen den
Monat Aprfl d . I . zugenommen. Die Einfuhr von
Schmalz ist gegen den Monat Mai des Vorjahres
um 58 849 D .-Z . gestiegen .

Im einzelnen sind in den 5 Monaten Januar
bis Mai v . I . eingeführt worden : 70138 Doppel-
Zentner frisches Rindfleisch , 20 899 D . -Z . frisches
Schweinefleisch , 459 D . -Z . ftisches Hammelfleisch ,
21 766 D. -Z . Rindfleisch (eins , zuber.), 6091 D . -Z.
Schlveineschinken , 23 964 D . -Z . Schweinespeck und
467 886 D . -Z . Schweineschmalz .

Diese Ziffern sind lediglich Beweis dafür , daß
die deutsche Landwirtschaft nicht imstande ist, den
Fleischbedarf der Bevölkerung Deutschlands, die
nnnmehr 60 Millionen überschritten hat , zu decken .
Trotzdem wird die Einfuhr von Fleisch und Fleisch¬
waren erschwert und die Grenzen bleiben gesperrt.
Die Förderung agrarischer Interessen ist eben in
Deutschland Hauptbestandteil der Regiertmgskunst.

Die badischen Handwerker uud der
Befähigungsnachweis .

Nach einer von der Handwerkskammer F r e i -
bürg unter ihren örtlichen gewerblichen Ver¬
einigungen vorgenonunenen Abstimmung hat sich
die Mehrzahl der Organisationen linsbesondere die
Gewerbevereine) nicht für eineit weitgehenden
Befähigungsnachweis, sondern für Erweiterung der
Meisterrechte ausgesprochen . Eine nicht unbe¬
deutende Minderheit (namentlich die in Innungen
korporierten Handwerker) ist Wohl auch für die Er¬
weiterung der Meisterrechte eingetreten, hat jedoch
dieses Verlangen nicht als weit genug gehend be -
zeichitet und den Wunsch geäußert, es möchte dahin
gewirkt werden, daß die Ausübung eines Hand¬
werks überhaupt von der Ablegung der Meister¬
prüfung abhängig gemacht werde .

Die Handwerkskammer nahm in einer dieser Tage
stattgefundenen Vollversaminlung eine Resolutton
an , die von dem Verlangen nach Einführung des
allgemeinen Befähigungsnachweises vorläufig
a b s i e h t und in der die dringende Notwendigkeit
betont wird, daß den vonr gefilmten Handwerker¬
stand erhobenen Forderungen nach größeren Rechten
für alle Personen, die zur Führung des Meister¬
titels berechtigt sind , seitens der gesetzgebenden
Körperschaften und der Behörden Geltung verschafft
wird.

In dieser Hinsicht wird u . a. gefordert : daß bei
Vergebung von Slrbeiten von Staat und Gemein¬
den bei Gleichwertigkeit der Leistungen und nicht
erheblich höherem Preis diejenigen Handwerker vor¬
zuziehen sind, die zur Führung des Meistertitels
berechtigt sind und seitens der Staats - und Ge-
nreindebehörden für Sachverständige in Hand-
werkerangelegenheiten nnr solche Personen zu be¬
stellen sind, die berechtigt sind, den Meistertitel zu
führen.

Bus land*
Schweiz .

Eine Initiative gegen das Auto¬
mobil . Die Bauern der Umgegend von Luzern
wollen versuchen , das Verbot des Automobilfahrens
herbciznführen. Namentlich haben die Bauern ,
ivelche Grundstücke an den Kantonsstraßen , die von
Luzern nach Horw und Gisikon führen, besitzen , sehr
von den Automobilen zu leiden . Ganze Hektaren
des prächtigen Wiesenlandes werden mit Flugsand
bedeckt , den auch ein tagelanger Regen nicht abzu¬
waschen vermag . Dieser feine Staub dringt in
jedes Winkelchen, belästigt Menschen und Bieh und
sei der Grund von nnmcher Infektionskrankheit
in Hans und Stall . Das so arg bestäubte Futter
ruiniert nach und nach den Magen der Tiere und
verschlechtert die Milch . Man hofft, daß die Jni -
tiative große Aussichten auf Erfolg habe.

Bus der Partei
Eine Verquickung der Agitation im 45 . und

50 . Landtagswahlkreis ist gestern unsererseits durch
durch die Zusammenfassung zweier Einsendungen erfolgt.
Trotzdem gilt das über die Agitation gesagte für beide
Kreise . Zu ergänzen ist lediglich , daß im 50 . Kreise
(Durlach-Bruchsal) Gen . Strubel Kassier ist. Im
45 . Kreis (Durlach-Stadt ) hat das Wahlkoniiree bekannt¬
lich den Genossen T r i n k s zum Vorsitzenden des Ko¬
mitees bestimmt . In diesem Sinne ist die gestrige
Notiz aufzufassen .

Pforzheim , W. Juli . Das Sommerfest des
sozialdemokratischenBereinS , welches morgen
Sonntag im Garten des Felsenkeller - Restaurants statt¬
findet , verspricht den Genossen einen genußreichen Nach¬
mittag . Namentlich ist für Belustigung der Kinder reich¬
lich gesorgt . Beginn nachmittags 3 Uhr .

Ueber das Programm zum Parteitag in Jena
wurden in einer Versammlung vom Parteitagskomitee
folgende Angaben gemacht : Rach Mitteilung des Partei¬
vorstandes soll dem Parteitag keine Franenkonserenz vor¬
ausgehen . Zu den Verhandlungen werden alle Genossen ,
auch auswärtige , freien Zutritt haben, wenn sie den
Nachweis erbringen, daß sie ihre Beiträge bezahlt haben ;
zu den Veranstaltungen müssen aber auch sie beitragen .
Am Sonntag Abend findet der Empfangs-Kommers statt,
der Eintrittspreis im Vorverkauf beträgt 40 Pf ., an der
Kasse 50 Pf . Dienstag Abend findet eine große Volks¬
versammlung statt, für Mittwoch Nachmittag ist ein Aus¬
flug nach der Leuchtenburg geplant, für Donnerstag wird
ein Jnstrumentalkonzrrt vorgesehen , der Frrstag soll dem

Humor gewidmet bleiben . An die Delegierten wird ein
Führer von Piltz verteilt. Das Parteito .gskoinitee gibt
eine Festschrift heraus , die die Geschichte örtlicher Ar¬
beiterbewegung behandelt.

Ob es diesmal möglich sein wird, anderthalb Tag
den Verhandlungen zu entziehen , erscheint bei der Fülle
des vorliegenden Tagesordnungsmaterials allerdings
mehr wie ziveifelhaft, da verschiedene Streit '

ragc» ihrer
Entscheidung harren und lange Debatten Hervorrufen
dürften,

Menschcnwahnwitz . In K e >n p i e tt in: Allgäu
beobachtete ein organisierter Arbeiter eine ihm bekannte
Arbeiterin, wie sie sich beim Vorbeigehen am Verkchrs-
lokal der Partei und Gewerkschaften bekreuzigte und , als
er sie nach dem Grund fragte, meinte die im katholischen
Marienhause wohnende Arbeiterin, die ehrwürdige Frau
Mutter (die Oberin der Anstalt) habe gesagt, daß sich in
genanntem Lokal Teufel in Menschengestalt aushakten .
Als sich hierauf der betreffende Parteigenosse ebenfalls
als ein solcher „ Teufel" vorstellte , da lief die vollständig
konfus gewordene Arbeiterin heulend und zähneklappernd
davon.

Solche Weiber gibt 's nicht nur im Allgäu I
Wegen Bcamtenbeleidigung hatte unser Kieler

Parteiorgan am letzten Montag vor dem dortigen Land¬
gericht einen Prozeß. Die Haderslebener Behörden
fanden sich durch einen Artikel der Schlesw.-Holst . Volks¬
zeitung, in welchem die Dänenpolitik kritisiert worden
war , beleidigt, und so wurde der Genosse Jvers als
Verantivortlicher Redakteur zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

GkwerksihMcht ArbkitttbkVkMg .
Waldkirch,28 . Juli . Zum Maurer - und Bau¬

arbeiterstreik . Wie schon bekannt, ist hier am
Montag der Maurer - und Bauhilfsarbeiterstreik erklärt
worden. Die Arbeit wurde einmütig niedergelegt, bis
auf einige Arbeiter, die überhaupt nicht zu bewegen sind,
einer Organisation beizutreten.

An demselben Tage wurde das Bürgermeisteramt als
Einigungsamt angerufen, welches sich auch bereit erklärte,
eine Einigung beider Parteien tzerbeizuführen . Im Ver¬
laufe des Nachmittags fanden noch Verhandlungen statt,
wozu zwei Vertreter der Arbcitg ber und zwei der Arbeit¬
nehmer vor dem Einigungsamt erschienen. Die beiden
Vertreter der Arbeitgeber erklärten, daß sie die gestellten
Forderungen in diesem Jahr nicht bewilligen könnten , da
sie niedrige Preise angesetzt hätten. Das berücksichtigten
auch die Vertreter der Organisationen und ließen einige
Punkte fallen.

Am Dienstag fanden nochmals Verhandlungen statt,
und es wurden die Anträge vom Montag von beiden
Parteien angenommen. Die Vereinbarungen gelten bis
zum 1 . Januar 1906.

ES ist noch zu bemerken , daß sich ein Unternehmer,
A . Bayer , bocksbeinig stellte . Die Streikleitung hat den
Versuch gemacht , mit ihm in Unterhandlung zu treten,
es war aber vergebens. Der Herr A. Bayer gab der
Streikleitung zur Antwort : „ Wenn Ihr einmal andere
Leute an der Spitze habt wie den Böttigheimer, dann
könnt Ihr wieder kommen. " Sodann haben wir ihn
nochmals durch den Herrn Bürgermeister vorladen lassen ;
als der A . Bayer kam , wollte der Herr Bürgermeister
ihm dieses vorleseu , loas die anderen Unternehmer an¬
erkannt hatten, da gab A . Bayer zur Antiovrt : „ Ich will
nichts wissen, ich laß mir keine Vorschriften machen " .
Dann verließ er das Rathaus . Aber dafür hatten wir
auch noch ein Mittel und verhängten über die Bauten
der Firma A . Bauer die Bausperre. Als nun der eigen¬
sinnige Herr Bayer sah, daß am Mittwoch bei allen an¬
deren Unternehmern die Arbeit wieder ausgenommen
war und bei ihm nicht, hat er doch andere Gedanken
bekommen und schickte seinen Bauführer , um mit uns zu
unterhandeln, wozu auch wir uns bereit erklärten. Als¬
dann Unterzeichnete er die gleiche Vereinbarung wie die
anderen linternehmer , im Namen des A . Bayer . Viel¬
leicht ist dieses für Herrn Bayer eine Warnung für das
nächste Mal , Hervorzuheben ist noch , daß sich Herr
Bürgermeister Schill alle Mühe gab, auf unparteiische
Weise zu einer Einigung zu kommen, welches ihm auch
gelungen ist.

Zum Kampf im Baugewerbe in Effen . Ueber
den Verlauf der Einigungsverhandlungen und über den
Streit im Baugewerbe wird bekannt , daß beschlossen
wurde, die bisherigen Ergebnisse der am kommenden
Montag tagenden Generalversammlung des Arbeitgeber¬
bundes zur Beschlußfassung zu unterbreiten.

Zum Weberstreik in Meerane . Die Glauchauer
Zeitung berichtet : Freitag Nachmittag fand in Glauchau
eine Versamntlung von Färbereibesitzern und Abgeord¬
neten der Arbeitnehmer statt, an welcher auch Vertreter
des sächsisch -ihüringischen Webervecbandcs teilnahmen.
Es wurde den Arbeitern ein Mindestlohn vorgeschlagen .
Ueber den Vorschlag soll heute Samstag Vormittag seitens
der Arbeiter Beschluß gefaßt und die Entscheidung bis
Mittag 12 Uhr den Fabrikanten mitgeteilt werden . Im
Falle der Annahme erfolgt die Wiederaufnahme der Ar¬
beit, andernfalls am Montag die A » S s p e r r u >1 g . Es
wurde den Arbeitern durch die anwesenden Vertreter des
sächsisch- thüringischen Weberrerbandes nntgetcilt , daß im
Weigerung- fall auch der sächsisch- thüringische Weberei¬
verband die Aussperrung vornehmen würde, von welcher
dann etwa 30 000 Arbeiter betrossen würden. Der Kapi¬
talistentroß geberdet sich wieder einmal recht groß¬
sprecherisch.

Schweiz . Gegen die „ direkte Aktion " hat
sich die kürzlich in Zürich abgehaltene 3 . Konferenz des
1 . Agitationskreiscs des schweizerischen Metallarbeiter¬
verbandes ausgesprochen . Sehr scharf spricht sich auch
ein Gewerkschaftsorgan, der Typograph gegen die sogen,
direkte Aktion aus . Es ist als sicher anzunehmen, daß
sich die Arbeiterschaft der deutschen Schweiz durch dieses
abenteuerlich-utopistische Allerweltsmittel von ihren er-
probten Kampfesinittcln nickt abbringe» lassen wird.

Badifcbe Chronik,
al . Forchheim , 29 . Juli . Immer mehr ersehnen die

Arbeiter, die zur Fahrt die Lokalbahn Spöck— Durmers¬
heim benutzen , die Zeit, da die Leitung dieser Bahn ans
den Händen einer in ihrem Betriebe absolut herrschenden
Kapitalistengesellschast in die einer Gemeindeverwaltung,
in diesem Falle der Stadt Karlsruhe , übergeht. Wir
haben die Mißstände in diesem Betriebe schon öfters ge¬
rügt und ist, wie wir gerne anerkennen , auch schon zum
Ten Besserung eingetreten. Heute wollen wir ans eine
Ungerechtigkeit aufmerksam machen . Der § 8 der Satz¬
ungen über die Arbeiterwochenkarten bestimmt, daß „Per¬
sonen , die wegen renitenten Betragens während der Fahrt
zur Anzeige gebracht werden"

, des Anspruches auf
Ausfertigung von Wochenkarten verlustig gehen . Wir
wollen nun niemanden zu nahe treten , aber die Er¬
fahrung lehrt , daß damit namentlich den Bahnbeamten
Vollmacht gegeben ist, diesen oder jenen Arbeiter, der
ihnen nicht sympathisch erscheint, die Schwere dieses
Paragraphen fühlen zu lassen .

Wir bedauern selbstverständlich , Ivenn sich Arbeiter
gegen die Verordnung vergehen. Wir haben schon früher
an dieser Stelle gewarnt und müssen es heute wieder-
holen , zumal in letzter Zeit nicht bloß junge Leute ,
sondern auch Familienväter davon betroffen wurden.
Andererseits sollte doch aber auch die Direktion derartige
Angelegenheiten objektiver untersuchen . Denn wenn
dieses System weiter befolgt wird, kann es sehr leicht
der Fall werden , daß die Arbeiter aus Solidatität im
äußersten Falle auch von ihrer Waffe Gebrauch machen.
Daß dieses gewiß nicht zum Nutzen der Unternehmer
wäre , hat vor einigen Jahren der sog. Fahrt -Streik be-
wiesen . Ohne uns heute weiter damit zu beschäftigen ,
wollen wir hoffen , daß diese Zeilen dazu beittagen , in
diesem Puntte eine Senderung zu treffen.

Furtwangen, 28. Juli . Finanzkünste . Wohl
wenige Städte dürfte eS in unserem engeren
Heimatlande Baden geben , welche finanziell so schlecht
bestellt find , wie das kleine Schwarzwaldstädtchen Furt -
wangen mit seiner Einwohnerzahl von 5000 . Schon
Jahrzehntelang hat unsere Stadt mst den denkbar
schlimmsten finanziellen Bedrängnisse« zu kämpfen . Der

Staat , welcher immer mehr die Lasten auf die Gemeinabwälzt , hingegen an dieselben immer größere Stö¬
rungen stellt , trägt auch an dieser Kalamität schuld

^
haben wir z . B . schon seit Jahren zwei Staatsgebsdie Großh . Schnitzen i und die Großh. Uhrmacbei^
welche ans städtischen Mitteln unterhalten werden m?
Sie verschlingen jährlich einige Tausende, während
Nutzen für die Stadb ^ owie für hiesige Geschäfts 'euttganz minimaler ist. Schon wiederholt wurde der
ersucht, die Gemeinde von dieser Last zu befreien
bisher hat die Stadt kein williges Ohr für ihr Ans»in Karlsruhe gefunden. Zugegeben muß werden
auch unsere Stadtverwaltung in dieser Beziehung
energischer Vorgehen sollte .

"
Ein anderer wesentlicher Punkt, der die Haupturia

unserer schlechten städtischen finanziellenLage ist, dürste
™

darin zu suchen fein , daß unsere Vorfahren, welche vor caHs
Jahrzehnten das städtische Ruder in Händen hatten ib»Pflichten der Geineinde gegenüber nicht kannten , zuin TeUaber auch ihr persönliches Interesse in den Vordergr̂
gestellt haben. Schon öfters haben wir gehört, wre^
jener Zeit auf dent Rathaus in Furtwangen gehaust,das Gemeindeintercffe mit Füßen getreten wurde .

'
Gerade zu jener Zeit war es , wo verschiedene latu^

wirtschaftliche Güter , wie Wendelshof, Schlossershof u. a
zum Kauf ausgebotcn wurden. Damals nahm der (ä£meinderat auch Stellung zu dieser Angelegenheit , bett
Erwerbung dieser Güter , aber an der Kurzsichttgkeit einesTeiles des damaligen Gemeinderats und an dem perio«,
lichen Interesse ist das Vorhaben gescheitert . Dainal,ivar es der verstorbene Adolf Grieshaber , der wohl
im Gemeinderat saß , aber immerhin so viel EnrflA
hatte, daß die Gemeinde von der Erwerbung
Güter Abstand nahm . Derselbe Adolf Grieshaber gm,
hin und kaufte die Güter für sich, welche er um eij^
Spottpreis erhielt . Hätte damals der Gemeinderat das
Interesse der Gemeindebürger gewahrt, dann wäre L,Stadt Furtwangen nicht in diesen finanziellen Su«tP
hineingeraten , in welchem sie jetzt steckt und aus welî W
sie in den nächsten Jahren auch nicht herauskonnnt. Di^
Stadt iväre Gutsbesitzerin und dieses wäre für die Al,-

'

gemeinheit ein wett größerer Nutzen und Vortefl, de,»
dann würden wir sicherlich nicht 95 Pf . pro 100 zA >
Steuerkapital zahlen. -U

So wurden in früheren Jahren große Fehler gemalt,unter denen ganze Generationen zu leiden haben. Um»
Gemeinderat hat nun auch in dieser Beziehung in den
letzten Jahren lvieder Fehler begangen, und zwar durch
die Nichterwerbung des sogen . Adlerloches . Die GemeiiLe
Furtwangen besitzt jetzt zwei landwirtschaftliche Güter
nebst einigen Grundstücken , die aber bis jetzt einen kaum
neitnenswerten Gewinn für sie abwersen. Die Gemeinde
Furtwangen hatte nämlich die Absicht, der Witwe Zimber
hier ihr im Katzenstcig gelegenes Gut abzukaufen , . 'ug
behauptet man , daß der Gemeinderat D u f f n e r es d ?r
Gemeinde wcggckaust habe, obwohl er wußte, daß sich
die Gemeinde um dasselbe bewirbt . Er bezahlte 18 0:0
Mark ; der Wert desselben , welches von einer Kommiijiei,
geschätzt wurde, beträgt 34000 Mk.

Und da wirft inan sozialdemokratischetr Bürgerausschuß .
Mitgliedern vor, sie vertreten das Interesse der Ge¬
meinde nicht . Wo anders wurde man solchen Geineinde- -.
röten den Laufpaß geben , auf dem Schwarzwaldc yin»
gegen werden sie zu Reichstagsabgeordneten auserkoren ,
gewiß eine Leistung, um die uns Schwarzlvälder kein
Mensch beneiden wird . Wann endlich werden d« .
Tchwarzwälder Arbeitern, sowie den Spießbürgern die
Augen aufgehcn ?

Freiburg , 28 . Juli . Kein Bauarbeiter¬
schutz . Bezugnehmend auf die Notiz in Nr. 168 des
Volksfreund unter Waldkirch möchte ich anfügen , daß
diese Verhältnisse auch in Frciburg wahrzunehinen sind.
Namentlich tu diesem Frühjahr mehrten sich die Unglücks ». .
fälle in ganz erschreckender Weise, auch solche mit töt-- .
lichem Verlauf .

' Wir sind in Baden in der glücklichen
Lage, ein Bauarbeilerschutzgesetz zu besitzen, aber wo
bleibt die Ausführung desselben ? Die Mängel und Un¬
fälle sind in allererster Linie den den Arbeitern nächst-
stehenden Aufsichtspersonen und Parlieren zuzuschrcibw.,
die die zutreffenden VorsichtStnaßregeln aus Mange! fflt-
Zeit außer acht lassen . Würden diele Personen zur

:
Haftung und zur Verantwortung herangezogen weiden,
dann würde bald Wandel geschaffen sein und manüicr
Unglücksfall würde vermieden.

Wenn man sagt : Warum beschweren sich die Arbeiter
nicht, warum lassen sie sich das gefallen : ja , bei wem
beschweren ? Derjenige , der sich dieses erlaubt , wctß in
der Regel schon im voraus , welchen Weg er zu gehen
hat oder zu gehen bekomnit .

Durlach . 28 . Juli . Heute früh gegen 5 Uhr ent¬
stand in einem Zimmer des Hotels >üarlsburg ein
Ziinmerbrand . Der Zimmerinhaber , ein Reserveientnc .nt
des Trains , hatte vergessen , das Licht auszulöschcn , das¬
selbe war hcruntergcbrannt und hatte dann die Zimtuer-
einrichtnng in Brand gesetzt. Nachbarn hatten die
bemerkt und den immer noch fest schlafenden Offizier ge¬
weckt , worauf der Brand rasch gelöscht lvar.

ö Ettlingen , 27 . Juli . Ter hiesige Nnttsverkünitgei
beschuldigt de» Landsmann , er hätte die Briese und per»
sönlichen Besuche, ivelche derselbe in der Sanitätskoionncn-
Angelegenheit empfangen zu haben vorgab, fingiert .
Es erscheint uns unmöglich , daß ein Blatt , das Tt»
„ Wahrheit , Freiheit und Recht " kämpfen will, sich einer
solchen Unehrlichteit schuldig macht — es ist alles ich""
dagewesen , sagt Ben Äkiba.

Pforzheim , 28. Juli . V e r s ch i e d e n e U n s ä l l e
passierten am Donnerstag . So verunglückte vcn»
Zähringer Löwen ein Bicrsahrer , indem ei » Bierfaß vom
Wagen fiel und ihm das Bein brach . Am Brette »"
Bahnübergang scheuten zwei Pferde , ivelche durch Jnsel'e»
sehr geplagt waren und sprangen über ein eisernes
Gitter , wobei eines Verletzungen erlitt . „

— Gestern Nachmittag wurde auf einem Acker SS ;
Brötzingen der 53jährige Knecht Theodor Kränkle a»
Kömgsbach , in Diensten bei Landlvirt Jaeck in Brötzchye»-
tot aufgefunden. Fränkle ist vermutlich einem Hitzid lag
erlegen. .

— Die Verletzungen deS Prinzen Ernst von Sach 'c^
Weimar bei dem Automobilunglück sind leichter Art.
hat nur einige Onetschungen erlitten . Der Prinz yay» -
in kurzer Zeit wieder hergesiellt zu sein. _ ,

* Kenzingcn , 28 . Juli . Brau d . Gestern Nav
mittag brach im Stallgebäude des MineralbadeS
Halden infolge Unvoritchtigleit eines Knechtes , der '
Stall Ungeziefer mittelst eines Streichholzes verbrenn
wollte , Feuer aus , dem das ganze Lekonomiegeva »
zum Opfer fiel . Verbrannt sind hanptsuchtich .

u-
Futtervorrüte . Der Betrieb des Bades , der zurzca
sehr flotter ist, erfährt keine Störung . _ *

* Waldkirch , 28 . Juli . In Oberspitzenvo «
fiel ein bei dem Hauptlehrer Mors zu Besuch 1 e -
28 Jahre alter Kaufmann in der Nacht vom Ui 1 ,
Montag aus dem Fenster des 3 . StocklvcrkeS so >- ? j
lich herab , daß er , ohne lvieder das Betvußtje,a *ii -
zu haben, am Dienstag im Spital in Elzach seine»
letzungen erlag . Der Verunglückte stand kurz vm ^
Hochzeit , wozu er die Lehrersamilie einladen wollte. '

* Waldshut , 28 . Juli . Der Lustm 0 r ^
Brücket wurde gestern am Tatorte vorgcfuhru
schilderte unter Wiederholung seines Geständnisses
Einzelheiten der schauerlichen Tat . _

- „ Sl 11ft ä n b iß er * Konkurs . 3 “»
Karl Maskut in Löffingen beträgt die Konkurs -Divl
1,788 Proz . Die Expedition deS Albboten -Wavshu
hielt (nach Abzug des Portos ) 1 Pf . aus der Ron
"' "

«bMannheim , 28 . Juli . Im Neckar bei Seckenh««» .r
ertrank beim Laden ein Dienstknecht . „ rfiO0

— Am Hitzschlag gestorben ist der Getreidear
3 m h 0 f f.

Bus dem Keicbe.
DuiSburg , 28 . Juli . Im benachbarten

stürzte heute Nachmittag ein Anbau der GasanU
sammen . Dabei wurden 3 Personen getorr
mehrere verletzt . . ~ s«

Effen (Ruhr ). 28 . Juli. In der gestrigen Ero



»a der CharleSscken Menagerie brach ein junger
£ unb rannte in

'
den überfüllten Zuschauerraum."^,tttand eine große Panik . Einige Personen— fc

*ü. Das Tier wurde wieder eingefangen.
1 A . , 28 . Juli . Gestern Rächt brach auf

noch nicht aufgeklärte Ursache in der Reisstärke-i? Gebr . Kuppe ein Brand aus , bei dem eine
E" rso « in den Flammen umkam und 2 Personen’ mtt verletzt wurden.

Dresden , 28. Juli . Aus Unvorsichtigkeit erschoß"fcl jL , Schießübungen im Königsbrücker Forst Waffen
SLhlet Meyer den Zigarettenfabrikanten Schuchardt.

. JgLjifji , 28 . Juli . Den Abendblättern zufolge er-
^ «keu vergangene Nacht bei einer Kahnfahrt auf der'
^ e-Svree vier Personen.
"

Jim der Refidenz .
* Karlsruhe, 29. Juli,

tryfe Aufstellung der Landtagskandidaten für^ die Stadt Karlsruhe
u rf,j i in der am MittwochstattfindendeuHauptversamm¬
lung des sozialdemokratischen BereinS , die im Auerhahn
^nttfindet. Schon jetzt sei auf diese wichtige Versamm¬
ln , hiugowiesen.

_
0ie sollen BersammlungSberichte geschrieben sei» ?

■ gCftWMjtliHfULlVUtM ttnv vvi nuguiv *w.,v *»>
l ^ freulichem Maße Rechnung getragen wird, sehen wir
fßg veranlaßt, eine kleine Anweisung über die Abfassung
dieser Berichte zu geben .

Kmächst sollen diese Einsendungen kurz sein. Der
«oÜSfreund muß mit seinem Raume geizen . Durch
möglichste Kürze spart sich der Schriftführer Zeit und er
spart auch dem Redakteur die Zeit, die er zum Streichen
yuwenden mutz. Wenn die Berichte kürzer abgefaßt
»erden, so läßt es fich in vielen Fällen sicher auch er-
« öglichen , sie schneller fertigzustellen. Denn vielfach
ümmtn Versammlungsberichte sehr spät erst in die Hände
d« Redaktion .

In den meiste« Berichten können schon die Eingangs¬
zeilen fortfallen. Rach dem gewöhnlichen Schriftführer-
Schema heißt es : »Um °/,9 Uhr eröffnet « der Vorsitzende
Genosse £ . D . die Versammlung mit der Tagesordnung :
1. Bortrag des Genossen E. D . über Zweck und Nutzen
der Organisation. 2. Diskusfion. 8. Geschäftliches . 4.
verschiedenes. 6. Fragekasten. Rach Verlesung deS
Protokolls hielt Genosse L. '§ ■ einen Vortrag über Zweck
Aid Stutzen der Organisation." In diesen Sätzen ist alles
tberflüsfig außer : »Genosse 3E. g) . hielt einen Vortragüber Zweck und Nutzen der Organisation . " Ob die Ver¬
sammlung gerade um */$ Uhr eröffnet wurde, ist für
die Mit - und Nachwelt gleichgiltig . Daß der Vorsitzende
sie « öffnete, ist selbstredend , und wenn der Vorsitzende
wirklich verhindert war , so ist das auch nicht so wichtig .Die Tagesordnung braucht eingangs nicht wieder¬
gegeben werden. Die einzelnen Punkte werden viel
leffcr im Zusammenhang erwähnt , als daß sie eingangs
oufmarschieren. Wenn der Fragekasten leer war, so in-
tereffiert das diejenigen gewiß nicht, die nicht einmal
für nötig hielten, in die Versammlung zu gehen und nur« rs der Zeitung das Wirken ihres Verbandes be¬
obachten .

Dann zu den Vorträgen selbst. Wenn heute jemandiba Zweck und Nutzen der Organisation referiert , so be¬
darf es keinerlei näherer Mitteilungen über das Gesagte.Die meisten Leser der Zeitung haben schon einigemal in
ihrem Leben einen solchen Vortrag gehört. Etwas
anderes ist es natürlich, wenn über Berufsfragen iueiner Gewerkschaftsversammlungreferiert wird, wenn zuden Unternehmern Stellung genommen wird, wenn
Forderungen betr . Lohn und Arbeitszett gestellt werden,das sind Dinge, die allgemeines Interesse haben undeiner genauen Wiedergabe wert sind . Also Hervor -
lehrung der Berufsangelegenheiten in
den Berichten , auch wenn sie nur unter Verschiedenemtehandelt wurden, und Unterlassen langer Referate übereinleitende Vorträge , die vielleicht den 30jährigen Krieg,die Entstehung des Kapitalismus usw . betreffen .

Diese Referate sollen sich die Genossen a n h ö r e n ,indem sie die Versammlungen besuchen, in den Zeitungenbrauchen sie nicht breitgetreten zu werden. Ebenso ist es
«mr bei wichtigen Anlässen iz. B. bei Vertagung einesStreiks) nötig, eine Resolutionim Wortlaut wieoerzugeben.In Fällen , in

^
denen erschöpfend die Debatte wiederge-aeben ist, genügt der Anhängesatz : „ Es wurde eine ent¬sprechende Resolutton angenommen."

Schließlich ist auch die st r a f r e ch t l i ch e Seite zu« wähnen. Viele Berichterstatter gefallen fich in Aus¬drücken und Wendungen , die zwar sehr hübsch und auchsthr wahr klingen , die aber den Verantioortlichen mititm Strafrichter in Konflikt brächten, blieben sie stehen.W kommt nicht selten vor, daß lediglich aus diesem« runde ganze Partien eines Berichts fortbleiben müssen ;der Schreiber sieht dann sein schönes Werk zertrümmert,« ch bedenkliche tatsächliche Behauptungen können
Aufnahme finden , wenn nicht sichere Gewährhb ihre volle Richtigkeit gegeben ist. Und nachder Sache müssen die Genossen auch ein-« rstanden sein , wenn wir in dieser Beziehungeget etwas mehr als zu wenig Vorsicht walten lassen.*9 gibt in jeder Gewerkschaft Genossen , die das Zeug-dzu haben, formgerechte , knappe Berichte zu liefern, dieAber nicht in jeder Gewerkschaft stehen«sie Genossen am richtigen Platze. Hier haben die Ge¬

werkschaften bei den Wahlen der Ortsverwaltung Vor-Me zu treffen , daß die zur Berichterstattung befähigten
gossen Gelegenheit erhalten , ihre Fähigkeit zu ver-

«m un^ dcrdurch auszubilden,alfo kurze Berichte , in denen in knappen Sätzen dasm die Stellungnahme der Berufsangehörigen Wesentliche~ *ä«etlt wird. Aller Ballast kann wegbleiben. Vor
auch der übliche Schluß : »Um 11 Uhr wurde die'

Sammlung von dem Vorsitzenden geschlossen."
girier Schlußsatz hat schon sehr ungünstig auf das°umuienleben gewirkt , wenn ein Mann kurz nach 1 UhrHause kam und behauptete, daß die Versammlungbedauert habe, während nach einigen Tagen diew der Zeitung las . daß um 11 Uhr schon Schlußff, .«der nicht deswegen allein ist er überflüssig ,
fc«* * -aen also die Schriftführer der Partei - und Ge-

uqastsversammlungen das oben Gesagte, dann ist es
to” 11? . »n Volksfreund stetig ein übersichtliches BUdaas Partei - und GewerkschafrSwben zu geben .

Abwarte».
.6$? Stadtratsbericht lesen wir : »In einem Artikel
lanh. T 'J aus dem Publikum" der Nr. 110 des Bad.
ter dom 12. Juli d. I . wurde mitgeteilt, daß°d>tand der städtischen kaufmännischen Fortbildungs -

SAich der Osterprüfung in der Klaffe .4 2b
*« 5o^ «

Wet ersucht habe, sich einem HandlungSgehilfen-
®e#ii*„ a»ruschliegen und dabei ganz besonders dennationalen Handlungsgehilfenverband empfohlen
Ltad^ ^ er Schulvorstand, Herr Reallehrer Vogt, vomlat h;. m Aeußerung hierüber aufgefordert, teilt mit,Wim!

* Behauptung i" fraglichem .
nach erfunden sei. "

Artikel ihrem ganzen. ..uoj ersunoen | ei. "
leaenS " ’

.t1 unrichtig, daß der Landesbote die Ange-
fctet * öffentlich besprochen ; der Volks freund°^ -^drher im Sprechsaal seiner Nummer vom
Itchhj die Affäre zur Kenntnis der Behörden ge-
^ A ,̂«? 5"? ehrer Vogt erklärt nun, alles sei erfunden,tt* Ans, , ' £^ uünner der beiden Blätter haben deshalbMat 8“ führen, wer im Recht ist, sie oder Herr^ « Iso abwartenl
* ** Ciubruchsdiebstahl in der Waldstratze vor
Sn r> Gericht.
*8nrhL!la^ L .

bom 15‘ uuf 16. Juni waren Diebe in- - m ^£uße 26 hier belegenen Geschäftsräume der
den w Oehmichen eingestiegen und hatten"cn Geldbetrag von 83 Mk. 34 Pf ., sowie zwei* ' ^8U>ei Schachleln Stahlfedern , einen elekiro-" Ulender , zwei Reißzeuge, Radiergummi, Brief-> lehn Bund Kontrollmarken und eine Anzahl

Notizbücher entwend« . Den Diebstahl hatten, wie diepolizeilichen Nachforschungen ergaben, drei lunge Burschen ,der Buchbinderlehrling Johann E h i n g er aus Allnianns-dorf, der Schlosserlehrling Anton Johann K r e m e r ausKarlsruhe und der Schüler Johann B u m b gen .Gendrix aus Manste begangen.
Alle drei waren mit ihren Verhältnissen nicht inehrzufrieden und beschloffen, Karlsruhe Valet zu sagen, umdraußen in der toeiten Welt ein neues, schöneres Lebenbeginnen zu können . Zur Erreichung des ihnen glück¬verheißenden Zieles bedurften sie aber des Geldes undda sie selbst keines besaßen , sollte es durch Diebstahlherbeigeschafft werden. ES wurde beschlossen, die Kaffedes Schlossermeisters Maier , bei dem Kremer iu derLehre war und deffen Geschäftsräume fich ebenfalls im

Hause Waldstraße 26 befinden, zu plündern. Mit Diet¬
richen und Sperrhacken ausgerüstet , versuchten die Ange¬klagten , die Türe zum Kontor des Schlossers Maier zu« brechen. Ihre Bemühungen waren aber umsonst ; dieTüre widerstand den Einbrechern und machte dadurchihren Plan zu Nichte.Es wurde hierauf der Diebstahl bei Grund und
Oehmichen ausgeführt . Mit dem erbeuteten Gelbe , zudem Kremer noch einige Mark beisteuerte, die er einigeZeit vorher aus dem Laden einer Gemüsehändlerin entwendet, reisten die drei Burschen nach Konstanz, wo fükurz nach ihrem Eintreffen verhaftet wurden. Das Ge¬richt verurteilte gestern Ehinger zu 8 Wochen, Kremer zu 1
Wochen und Bumü zu 6 Wochen Gefängnis . An jederStrafe kommen 6 Wochen Untersuchungshaft in Abzug .

* Dem Gewerkschaftskartell wurde vom Stadtrat
zur Abhaltung eines Winterfestes (Konzert, turnerischeAufführungen, Radfahrreigen und Ball ) der große Fest¬hallesaal Samstag , den 11 . November d. I ., abends8 Uhr, gegen Zahlung der ermäßigten Miete und unterden sonst üblichen Bedingungen zur Verfügung ge¬stellt.

* Waldfest . Die vereinigten ArbeitergesangvereineBruderbund- und Laffallia-Karlsruhe veranstalten amSonntag den 30. Juli im Bannwald (Enzsche Eisfabrik)ein gemeinsames Waldfest. Dasselbe besteht in Jn -
sttumental- und Vokalkonzert, Preisschießen, Platten¬werfen und Kinderbelustigungen. Da fich die beidenVereine immer und zu jeder Zeit , wenn es hieß : AlleMann zum Kampfe, in den Dienst der Pattei und Ge¬
werkschaftsbewegungstellten , so ersuchen wir die Arbeiter¬
schaft von Karlsruhe und Umgebung, das Waldfest derbeiden Vereine recht zahlreich zu besuchen. Für Speisenund Getränke, welche zu den ottsüblichen Tagespreisenverkauft werden, ist bestens gesorgt. Deshalb Arbeiter,auf zum Waldsest I

* Belohnte Schutzleute . Denjenigen Schutzleuten ,welche im Jahre 1904 die Urheber von Beschädigungenan städtischem Eigentum bezw . von Enttoendungeu vonsolchem entdeckt und zur Anzeige gebracht haben , wurdevom Stadtrat eine Belohnung von 200 Mk. ans derStadtkasse bewilligt. Zur Kenntnis der Stadtgemeindegelangten im Jahre 1904 280 Fälle von Beschädigungenan städtischem Eigentum , die einen Gefamtsckade » von1736 Mk. 1? Pfg . verursachten, und 27 Fälle von Ent¬wendung städtischen Eigentums im Wertbetrane von 132Mark 85 Pfg . In 118 Fällen bezw. in 1 Fall wurdendie Täter entdeckt und 105 Füllen Schadenersatz im Be¬trag von 1008 Mk. 91 Pfg . erlangt .* Die Normaluhr -Reklame , Gesellschaft m . b. H .Berlin hat bei großh. Bezirksamt um die Erlaubnisnachgesucht, auch in hiesiger Stadt an den Häuser» inverschiedenen Straßen mit Genehmigung der Hausbesitzerihre bekannten Normal-Reklame-Uhren auf ibre Kostenanbringen zu dürfen, wie ihr dies bereits in einer Reihegrößerer Städte gestattet worden sei. Der Stadtrat ,von großh. Bezirksamt am Aeußerung über das Gesuchersucht, hat gegen dessen Genehmigung grundsätzlichnichts einzuwenden, behält sich aber seine Zustimmungzur Anbringung der Uhren in jedem einzelnen Fallevor.
Wieviel Hausschlüssel hat der Wirt dem Mieterzu liefern ? Diese Frage wurde vor kurzem in derDeutschen Juristenzeitung behandelt . Rach ihr hat derMieter darauf Arffpruch, daß der Vermieter ihm undseinen Hausgenossen durch Lieferung mehrerer Haus¬schlüssel den jederzeitigen Eintritt in das Mietshaus er¬mögliche . Daraus folgt aber nicht die Pflicht des Ver¬mieters, dem Mieter , der vielleicht eine große Anzahlvon erwachsenen Hausgenossen hat , eine dieser ent¬sprechende Anzahl von Hausschlüsseln zu liefern ; immer¬hin wird das Verlangen der Lieferung von drei Haus¬schlüsseln billigerweise gerechtfertigt sein . Anderseits giltals stillschweigend vereinbart , daß der Mieter berechtigtist, sich auf seine Kosten noch weitere Hausschlüssel an¬fertigen zu lassen , soweit er deren für seine Hausgenossenbedarf. Der Mieter braucht also hierzu nicht die be-öndere Genehmigung des Vermieters . Diese voin Mieterauf eigne Kosten angeschafften Hausschlüssel werdenEigentum des Mieters .

Ferner gilt als stillschweigend verabredet, daß jedesBesitz- oder Gebrauchsrecht des Mieters an diesen vonihm angeschafften Schlüsseln — obwohl sie sein Eigentumfind — mit Beendigung des Mietvertrags aufhört, sodaß also der Mieter am Ende der Mietzeit sofort dieseihm gehörigen Schlüssel unbrauchbar zu machen ver¬pflichtet ist (wofern nicht etwa eine Uebereinkunft dahin,daß der Vermieter sie ihm abkaust, stattfindet). Wennder Vermieter seiner Verpflichtung zur Lieferung des
Hausschlüssels gar nicht oder nicht in genügender Zahlnachkommt , kann der Mieter sich die ihm rechtswidrigverweigerten Hausschlüssel selbst beschaffen und Ersatz derKosten vom Vermieter beanspruchen .* Der Ortsverband der Gewcrkvereiue( H.-D .)ersucht uns um die Mitteilung , daß er am ö. Augustd. I . im Stadtgarten ein Sommeriiachtsfest abhält . Ein¬trittskarten können die Mttglieder für sich und ihreFamilienangehörigen bei den Vorsitzenden der einzelnenOrtsdereine , sowie beim OrtSverbandskassier ChristianWich , Wilhelmstraße 4, 3. Stock, in Empfang nehmen.Im Stadtteil Mühlburg können Karten auch bei HerrnGustav Scheidweiler abgeholt werden.* Städtischer Schlachthof . Der Stadtrat bean¬tragt beim Bürgcrausschuß, daß zur Gewinnung von
Plänen und Kosteuboraiischlägen fiir die erforderlichenUm- und Neubauten die Summe von 16 000 Mk. aus
Anlehensmitteln aufgewendet werde.* Verkaufszeit für Milch . Der Stadtrat erklätt
sich dem Großh. Bezirksamt gegenüber mit der von der
»Milchgenossenschaft Karlsruhe und Umgebung" bean¬
tragten Verlegung der bisherigen sonntäglichenVerkaufszeit der Rahm- und Milchhändler (von morgensbis 12 Uhr mittags und von 3 Uhr nachmittags bis 9
Uhr abends) auf die Stunden von morgens bis 2
Uhr nachmittags und von S bis 8 Uhrabends einverstanden.

Stadtgarteutheater. Heute Abend findet eine
Wiederholung der Schwanknovttät » Der Kilometerfteffer"statt. Morgen Sonntag sind wieder zwei Vorstellungen;nachmittags 3 Uhr geht auf vielseitigen Wunsch das
Schauspiel » Alt Heidelberg" von Wilhelm Mayer - Försterin Szene , abends 8 Uhr wird die Operette . Frühlings¬luft" wiederholt. Diese Operette ist auch in diesemJahre wieder der Hauptschlager der Saison . Kommen¬
den Montag wird der französische Schwank » Die 800
Tage" wiederholt.

Repertoir des Stadtgattentheaters Karlsruhe und
des Hoftheaters in Baden-Baden vom 31 . Juli bis 6.
August 1906 . Karlsruhe : 31 . Juli »Die 300Tage ",1 . August „Rastelbinder", 2. Aug . (zum 1. Male) »HotelPompadour "

, 3. Aug . „ Brüder von St . Bernhard "
, 4. Aug .

„Fledermaus "
, 6. Aug . » Die Landstreicher". Baden -Baden : 81. Juli »Rastelbinder"

, 2 . Aug . . Fleder¬maus "
, 4 . Aug. (zum 1 . Male ) „Hotel Pompadour " .* Der erste Haupttreffer der Bad . Jnvaliden -Geld-lottette mit 20 000 Mk. fiel in die Kollette des Bank¬

geschäftes Götz-Karlsruhe auf Nr . 80 844 . Ein Beamterwar der glückliche Gewinner . Der Betrag wird sofortbar von Herrn Götz ausbezahlr .* Erfrischungsraum der Firma Tietz . Das Gesuchder Firma Hermann Tietz, Warenhaus hi« , um Er¬laubnis zur Errichtung und zum Bettieb einer Schank-
wirtschaft niit Branntweinschank (Erfrischungsraum) inihrem Warenhaus , Kaiserstraße 90», wird durch Anschlag ,an der Berkündigungstafel vom Stadttat zunächst zur !
öffentlichen Kenntnis gebracht- >

* Zimmerbraud . In der Nacht zum Samstag früh
nach 3 Uhr entstand in einer Wohnung der unteren
Zähringerffrnße dadurch ein Zimmerbrand , daß eine dortin Logie befindliche Kellnerin beini Schlafengehen eineLampe auf dem beim Fenster stehendenNachttisch brennenließ , so daß der Vorhang an die Lampe geweht, Feuerfing und dasselbe sich auch auf andere Gegenstände über¬trug . Der Brand wurde durch eine Schutzmannpatrouillewahrgenommen und auch gelöscht . Verbrannt sind dieVorhänge und außerdem ist ein rnssenüberzug, da? Bett¬tuch, der Kleiderschrank und der Nachttisch angebrannt .Auch sind infolge der Hitze sechs Fensterscheiben zer¬sprungen.

* Der umgefalleue rerioagen . Gestern Vor-niittag wurde in der Lessingstraße von einem Milchfuhr¬werk ein mit Butter und Eier beladenes Handwägelchenaus Unachtsamkeit umgefahren , sodaß Eier zerbrachen,die Butter teilweise unbrauchbar wurde und der Händ¬lerin ein Schaden von 17 Mk . entstand.* Gestohlen wurde : Am 23 . d . MtS . in der Erb-
prinzenstraße ein an einem Haus angebrachtes Email-
Firmenschild . Ferner am 23. in einer Wirtschaft in der
Steinstraße einem dortselbst weilenden Gast eine Stock-
flinre und ein weiß« Strohhut . Am 24. einem 10 Jahrealten Mädchen in der Waldhornstraße ein Pottemonnaiemit 8 Mark Inhalt . In der Nacht zum 23 . in der
Essenweinstraße 3 vor einem Fenster stehende Blumen¬
stöcke. In der Nacht zum 25 . in einer hiesigen Herbergeeinem Fremden ein Anzug und am 24. auf den Wiesenbeim Lautersee ein Stock, sogen . Feldstuhl.

Verlammlungsberickte .
Partei .

Porzheim , 29 . Juli . Im sozialde-nokratischen Verein
sprach in zwei Vorträgen der Genosse A . Weißmanuin feffelnderWeise über „den russisch - japanischenKrieg und die deutscheSozialdemokratie "
und über „ die eventuellen Folgen des
Krieges in wirtschaftlicher Beziehung " .Den Inhalt der von unzemein fleißigem Zusammentragendes einschlägigen Materials zeugenden Vorträge ver¬
mögen wir leider Raummangels halber hier nicht zuwiederhoten. An diejenigen Genossen , welche in beide »
Versammlungen nicht anwesend waren , ergeht das Er¬
suchen, sich zu den folgenden, in welchen gleichfalls Vor¬
träge vorgesehen sind, zahlreich einzufiiiden. Im August
spricht Genosse W. Kolb über die Eisenbahnreform ; im
September wiederum Genosse Weitzman » . _

SprecbeaaL
Daxlandeu , 28. Juli . Wir sind nicht diejenigen, die

Wege» jeder Kleinigkeit den Raum dieses Blattes in An¬
spruch nehmen ; jedoch aber, wie die Dinge nun liegen ,sind wir gezwungen, dieses zu tun .

Im Laufe d . I . war die Gemeinde genötigt, einen
zweiten Polizeidiener anzuftellen, dieser Posien wurde
einenr „ ehrenhaften" Manne , nänilich dem SchieferdeckerBernhard Ganz , übertragen . Unser Ortsoberhauptwar nämlich der Meinung, den „tüchtigsten" gefunden zuhaben ; doch daß er sich darin sehr getäuscht hat , wird
folgender Tatbestand beweisen : Der Polizeidiener haltean seiner eigenen Ehehälfte nicht genug Gefallen, deshalb
suchte er sich nach den Feierabendstunden au anderen
Frauen zu ergötzen . Ehe wir uun mit dieser Sache an
die Leffentlichkeit getreten sind , haben wir uns an die
Großh . Staatsanwaltschaft gewendet. Wie nun aus dem
Bescheid der Staatsanwaltschaft zu ersehen ist, sind näm¬
lich nicht genügende Beiveisgründe vorhanden , um Straf¬
antrag zu stellen.

Die betreffende Frau hat aber doch unter Zeugen,die jederzeit bereit sind, dasselbe zu wiederholen, aus¬
gesagt , daß er ihr die Rockschöhe heruntergerisien hat :
ist da vielleicht keine Gewalr gebraucht worden ? Die
zweite Angelegenheit können wir der Sittlichkeit wegennicht an die Oessentlichkeit bringen . Ist es vielleicht kein
Aergernis für eine Gemeinde, wenn Leute, die die Ord¬
nung aufrecht erhalten sollen , sich in solcher Weise ver¬
gehen ?

Alle Zeugen, denen die Frau die Aussage gemachthat, erblicken in diesem Fall eine strafbare Handlung.Läßt sich denn der Gemeinderat einen Mann , den er vor4 Monaten zum Polizeidiener ernannt hat , ohne weitereswieder wegnehmen , auf ein Gerücht, das nicht eimual
ordentlich aufgeklärt worden ist, „und doch pfeifen es die
Spatzen auf den Dächern" . Wir als Gemeinderätewürden uns dieses nicht bieten lassen . Entweder mutzdie Sache von der Staatsanwaltschaft gründlich unter¬
sucht werden, oder die Frau muß ihre Angaben als unwahr
zurücknehmen und B. G . kann wieder als „ Ehrenmann '
in hiesiger Gemeinde austreten — wenn er den Mut hat .Sollten wir nochmals gezwungen werde» , die Spaltendieses Blattes in Anspruch zu nehmen, so sind wir gernebereit, mit andern Sachen aufzutischen , dtt verschiedeneHerren nicht ohne weiteres hinter den Spiegel steckenwerden.

Der Vorstand des Wahlvereins : Gregor Dannen¬
meier , Wilhelm Friedrich Höll, Friedrich Moos , HermannMüller.

Vermischtes .

gerettet. Ein Krahn mußte gebracht werden, um da»
Holz und Eisen , unter denen die Opfer lagen , wegzu¬
heben . 20 Personen wurden getötet, drei schwer verletzt.Einer Frau wurde der Kopf abgerissen, ein Mann wiirde
fast durchgeschnitten . Die Opfer tragen sämtlich englischeNamen. _ _
Die Revolution in Rußland .

Zum Heldentode Okrzejas
wird dem Vorwärts geschrieben : Seit 20 Jahrenwurde in Warschau kein gerichtliches Todesurteil
vollstreckt. Am28. Januar 1K80 wurden die Mitgliederder ersten polnischen sozialinischen Organisation , die
Genossen Kunicki . Bardowski, Ossowski und Pietrusinski in der Warschauer Zitadelle durch den Strangermordet. In der vorangegangcnen Justizkomödie,die unter dem ? (amcn „Prozeß der Partei Prole -
taryat " bekannt ist, hatte der Staatsanwalt ans -
gernfen : Ihr habt Wurzeln gesäet, die wix auchmit Zähnen nicht mehr ausreitzcn werden . DerScherge hat Recht behalten. Nach 20 Jahren des
unerbittlichen, opfervollen Kampfes ist die pol¬
nische Arbeiterpartei zu einer gewaltigen Macht ge¬worden.

Am vorigen Freitag wurde nun der neunzehn¬jährige Okrzcja ermordet. Okrzeja war Atitgliedder revolutionären Kampfabteilnng der polnischen
sozialistischen Partei .

Am 26 . März hatte Okrzeja eine Bombe in die
Polizeiwache in der Vorstadt Praga geworfen , um
den Januarhenker , den Oberpolizcimeister Nolken,
herbeizulockcn. Auf den herbeieilenden Nolken
wurde sofort ein Bombenattentat ausgeführt , dasmit der schweren Verwundung und der FluchtNolkens aus Warschau endete . Der zweite Bomben -
werser konnte sich rechtzeitig entfernen . Ani Tagedes Prozesses haben die Genossen versucht , Okrzeja
losznschlagen , was leider mißlang . Zivei Genossen,die mit Bomben in. der Hand auf der Straßewaren , ivurden verhaftet.

Als der Generalgonverneur Maksymowicz das
Todesurteil gegen den 19jährigen bestätigte, wurde
ihm nahegelegt, die kaiserliche Gnade anzurnfen .
„ Ich will keine zarische Gnade, " erwiderte Okrzeja,
„mit meinem Tode werde ich unserer Sache mehrdienen, als durch ungeschickte Agitation .

"
Slene Attentate .

w . Warschau , 29 . Juli . Vorgestern wurde von
den Terroristen abermals ein dreifacher Mord
begangen. Seit 8 Tagen fielen 11 Persone »
Racheakten zum Opfer.

In Lemberg nimmt der Streik ernste Formen
an, da die Arbeitswilligen von den Streikenden
bedroht iverden . Am Markte wurden Verkaufs »
stände geplündert.

Der Krieg zwlfcben Rußland
und Japan .

Wieder ein japanischer Sieg .
w . Tokio , 28 . Juli . Admiral Katacka berichtet :

Ani 24 . Juli wurde ein Geschwader nach der
Casiriesbucht gesandt und fand den Leuchttirm von
Kresta-Lamp verlassen . Das Geschwader dampfte
hierauf weiter und erreichte die Basaltinsel , von
wo man in der Richtung des Postamtes von
Alexandrowsk vier Geschütze wahrnahm , welche zu
feuern begannen, aber unmittelbar darauf zum
Schweigen gebracht wurden. Die Stadt brannte .Ein magazinühnliches Gebäude explodierte.

Der Admiral meldet ferner über die Lage auf
Sachalin , daß die Russen sich nach dem 30
Meilen südöstlich von Alexandrowsk liegenden
Luikoff hinter eine Hügelkette zurückgezogen haben,
welche die Gegend von Alexandrowsk von der
offenen Ebene trennt . Hier sind die Russen voll¬
ständig isoliert , da eine Landstraße nicht vorhanden
ist und sie unmöglich lange Stand halten können.Es wird daher erwartet, daß sie sich bald ergeben.
Dieser Sieg würde die Japaner zu
unumschränkten Herren der ganzenI n s e l m a ch e n .

In Tokio herrscht große Freude über den Erfolgder Expedition nach Sachalin , ebenso über die
Truppenlandung und die Wegnahme des Leucht -
turmes in der Castrier-Bucht , umsomehr, als dabei
japanische Truppen zum erstenmale in eigenes Ge-
biet des Feindes eimraten.* Die Einwanderungin Amerika betrug im erstenHalbjahr 1905 1 027421 Personen und überlrifft damitalle früheren Jahre .* Die Sozialdemokratie als — Heiratsvermitt¬lerin . Ein originelles Heiratsgesuch ist in der Neuen

Züricher Zeitung zu finden . Das Inserat lautet :
Heirats - Antrag .

Amerikaner, deutsch sprechender . 33jähr .
gesunder Mann von angenehmem Aeußern,
Tischler, mit gefichxrter Stellung , vervient
Fr . 22.— pro Tag , und einigen Tausend Fr .,
wünscht auf diesem nicht mehr ungewöhnl.
Wege eine Ehegattin , Mädchen , nicht unter
24 Jahren , angenehm. Aeußern, fleißig und
wirtschaftlich , aus guter Familie . Vermögen
nicht unbedingt erforderlich, jedoch erwünscht;besonders aber sanfter, ehrenfest. Charakt.Etwaige Nachforschungen über meine Person
find durch das hiesige Konsulat oder durchdie sozialdemokratische Parteiin St . Louis Mo. zu erfahren .

Gefl. Offerten sub Chiffre Z. I . 6659 an
Rudolf Masse, Zürich .

ES ist hübsch von dem Mann mit dem angenehmenAeußern und den 22 Frank Tages verdienst, daß er mehrauf „gute Herkunft " und „ehrenfesten Charakter " seinerkünftigen Ehegattin sieht als auf Vennögen . Mit 22 Frankim Tag ( oder rund 7000 Frank im Jahr ) kann man ja auchrecht ordentlich auskommen , selbst wenn die Frau kein Ver¬
mögen in die Ehe mitbringt . Und daß der gute Manndie sozialdemokratische Partei von St . Louis als Re¬
ferenz angibt , ist nicht minder hübsch. Es beweist ,welcher großen „ gesellschaftlichen Anerkennung"

sich die
Sozialdemokratie in Amerika erfreut . Leider haben beiuns zu Lande die Töchter aus sogenanntem „gutenHause " — bei uns zu Lande ist daS gleichbedeutend mit
» aus vermöglichem Hause" — vielfach noch nicht das
richtige Verständnis dafür, daß die Empfehlung eines
Heiratskandidaten durch die sozialdemokratische Parteietwas besonders wünschbares sei. Aber vielleicht sind die22 Frank Tagesverdienst geeignet, dieser oder jenen ehren¬haften Tochter auch üb « Bedenken wegen einer nicht
ganz korrekten politischen Gesinnung hinwcgzuhelfen.Ein Mensch mit angenehmem Aeußern und 7000 Frank
sicherem Jahreseinkommen ist schtießlich doch nicht zuverachten — selbst wenn er Sozialdemokrat ist.* Zum Eisenbahnunglück in England . Der Zu¬
sammenstoß ereignete fich auf der elektrischen Linie der
Lancashire-Aorkshttr-Eisenbahn zwischen Liverpool und
Southport . Der elektttsche Erpreßzug, der Liverpool um
6.30 abends v« laffen hatte, fuhr ungefähr in der Mitte
des Weges in einen stehenden Zug hinein . Der erste,von 25 Personen, darunt « viele Frauen , besetzte Wagendes ExpreßzugeS wurde viele Fuß hoch in die Lust ge¬
hoben . Der eisern « Unterbau des Wagens wurde ab-
Ö m, das ganze Holzwerk brach zusammen und zer-e die Passagiere unter sich . Vom elektrischen Motor
au» verbreitete sich Feuer, das jedoch bald gelöscht wurde.
Rur «ta halbe» Dutzenh Leut« dieses Wagens wurde

Letzte poft
Detmold , 29 . Juli . Der 2. L ip p es cheProzeß

wegen Veröffentlichung von Thronstreitdepeschen ist auf
den 2 . August vor der hiesigen Strafkammer an¬
beraumt.

w. Berlin , 29. Juli . Der Neuen Polit . Korrespon¬
denz zufolge befindet sich unter den Gesetzentwürfen, die
an den Reichstag bald nach seinein Wiederzusammentritt
gelangen, auch die Börse ngesetznovelle .

w . Stettin , 29. Juli . Bei der städtischen Sparkassewurden Unterschleife von 20 000 Mark entdeckt. Der
chsuldige Buchhalter wurde seiner Stellung enthoben.

vf . Christiania , 28. Juli . Das Storthing hat
heute einstimmig gemäß dem Antrag des Spezial¬
ausschusses beschlossen , am 13 . August eine
Volksabstimmung über die Frage der Unions¬
auflösung abzuhalten , nachdem ein Antrag des
Abg . Eg

'
ede, die Frage der zukünftigen Verfassung

Norwegens mit in die Volksabstimrnung einznbe-
ziehen , mit allen gegen die Stimme des Antrag -
stellers abgelehnt worden lvar.

Vemnsanzeiger .
Karlsruhe. (Sängerbund Vorwärts.) Montag Wieder¬

beginn der regelmäßigen Singstunden . Wir ersuchen
die Sänger , pmitt %9 Uhr an, Platze zu sein .2905 Der Vorstand.

Karlsruhe. (Metallarbeiterverband . ) Sonntag , den 30.
Juli , Besichtigung des Tuberkulose -Museums mit
Führung . Treffpunkt 10 Uhr : Goldener Adler. 2912

Karlsruhe . (Schneiderverband.) Sonntag , den 30. Juli
Tanzausflug nach Rüppurr ^Gasthaus zum grünenBaum) . Zusammenkunft halb 3 Uhr am Lokalbahn¬
hof (Ettlingerstraße). Einer zahlreichen Beteiligung
sieht entgegen 2906

Die Ortsverwaltung .
Montag , den 31 . Juli , Versammlung im goldenen
Adler .

Grünwinkel . (Soz . Wahlverein.) Montag , den 31 .
Juli , abends 8 Uhr , im Vereinslokal Mitglieder¬
versammlung . Wegen der bevorstehendenLand¬
tagswahl ist das Erscheinen aller Mitglieder not¬
wendig. 2916

Der Vorstand.
Freiburg. (Gewerkschaftskartell.) Am Dienstag , den

1 . August Sitzung des Gewerkschaftskattells bei
Schwanke zur Stadt Belfort. 2915

Lriekkalten der Redaktion .
„ Ein Genosse ' " Volle Namensnennung ist erforder¬

lich . Im andern Falle wandert die Einsendung in den
Papierlorb .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß¬mann ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckereiund Verlag des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche i«
Karlsruhe ,



Suiiiiliirtmilirat . Umm Karlsruhe.
Mittwoch de» 2 . August , abends halb 9 Uhr im „ Auerhahn ",

Sdmtzcnsiraße,

Hanpt-Yersatnmltmg.
1. Vortrag Itf Seuofft» I>r . Z^rnnk -Mavnhki«.
2. Allfstelloug der Kandidate» siir lit 4 Karlsruher Krzirke.
Zahlreichen Besuch erwartet

Vor Torstand .

I . Karlsruher Athleten -Klub Germania.
Am Sonntag den 30 . Juli , von nach¬

mittags 3 Uhr ab , findet im Hardtwalde beim
Bahnwart Seiler unser diesjähriges

statt , wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder nebst Angehörige
sowie die verehrt . Sportsvereine und Gönner des Klubs freundlichst
einladen und um recht zahlreiche Beteiligung bitten . 2911

Der VorktLnä .

Karlsruher Athleten -Gesellschaft.
Gegrflndet 1. Februar 1897 .

Sonntag den 30 . Juli , nachmittags 3 Uhr findet im Schrempp
schen Bierkcller , Bciertheimer-Alle 18 unser£
Garten-^ä
stait , verbunden mit Instrumental - und Vokal -Konzert , Preisschiesten ,
japanisches Wnrfspiel , Plattenwcrfen , Kiuderbelustkguug « . Tanz .

Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins sind zur regen TeÜ-
uahme freundlichst eingeladen. 2914

von Vorstand .

Arbeiter Lahrs .
Sonntag den 30 . Jnli

Ausflug »ich Frikseuhkim
lBrauerei Köhler ). Kaizert der Friesenheimer Kapelle. Abmarsch
vom . Adler" inittags 1 Uhr. 2898

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
Die Kommission .

Mache hiermit bekannt , daß bei mir vom 28 . Jnli und folgende
Tage rin Preiskegelu stattfindet, lade somst sämtliche Gäste sowie Kegel
freunde freundlichst ein .

Die Kreist ß»- sslgeitte : l. Kreis : Echt zstdrue Hmesahr.
\l Kreis : Fshrrü.

ln . Kreis : Awa«.
!V. Kreis : Ahr (Mgesdßiel).
V. Kreis : KsäsLs -Uhr.

VI. Kreis : Kill» (Gemälde).
Einem guten Besuch entgegeniehend, zeichnet zum voraus

Hochachtungsvoll
Sohsrm )tAMsr , Kssthsss ;um Uoßbaam,

2004 Erke Adler und Markgrajenftraste .

Pforzheim .
Jleu eröffnet ! 3feu eröffnet !

in allen Großen und Preislagen

Kar! Dumm, (fkritcinllt. 1.
Empfehle den Parteigenofien bei Bedarf mich zu berücksichtigen.

.. 1 Huch gegen Cetlzablungen . ,

2753

Bekauntrnachnng .
Iie Sester » Erfrischungsgetränke

der Jetztzeit

und

i-Brause
sind zu den üblichen Preisen zu habe»

in KKÜjlibUrg bei :

Otto Letblmmrner , Haclptniederlage, Rheinstr., WUM.
BoLxert , Philippstraße , Wust. Uahlinger , Rheinstraße
66 , l r . INeii! , Gluckstratze, LmU voll , Hardtstraße , ckalc .
Aorx W »v ., Rheinstr,, Paul Hörne , Rheinstraße, Heinr .
Henuinger , Kaiser-Allee , Weud . Hilberer , Eisenbahnstr.,
A Iinbery Wae ., Rheinstr. , Heinr . Sclimiti , Linden«

platz , Marie Steiner , Hardtstraße 6 ;
m Qrünwinkel ^
M . & 8. Banmann , Wilh. Kuhm. 2909

ifacatgettliche Beehtsanskunfisstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7— 1/t9 Uhr, Kriegstr . 44 .

Nttkimglk AldkileMsWgoerme laffullia Nd
Krodnbmd Karlmhe.

Sonntag den 30 . Jnli , nachmittags 3 Uhr im Bannwald bei der
Enzschen Eisfabrik

verbunden mit Jnftrmnental - «nd Vokalkonzert, Volksbelustigung, Preis¬
schießen, Plattenwerfen , Kinderspiele u. f. w.

Für gute Speisen zu Tagespreisen ist bestens gesorgt . Zum Ausschank kommt
ff. Schremppsches Lagerbier, welches von Mtgliedern serviert wird.

Zu zahlreichem Besuch ladet sreundlichst ein
Die Kommission .

Der Weg ist durch Plakate erkenntlich._ 2806

Samstag de» » 9 . J »« r
***

Per ßilMktkrftksstt.
Schwank in 3 Akten von Kurt Kr« ^

Sonntag de» 30 . Juli -
2 Vorstellungen.

Mittags 3 Uhr :
Alt -Heidelberg .

AbeudS 8 Uhrr

„Frühlingsluft « . §
Operette in 3 Men von E. Reiter«

Montag de« 31 . Jultr

„Die 300 Tage“.
Schwank in 3 Men von Elfred Halq^

Vernickler,
tüchtiger, solider, sofort gesucht.
Lohn per Tag Mk . 5 ._

Off. unter H . 8330 an llaai «^steixA V ofler , A . -G. Karh ,
_ 29133ruhe .

Dlltmgle Arbeltkniereine Dnrlachs.
Am nächsten Sonntag de» 30 . Jnli findet im Rittnertswald

beim . RittnerShof"

VaU -Test
statt, verbnnden mit Mastk, Gesang und sonstiger Unterhaltung .

Für gute Speise « und Getränke ist bestens gesorgt .
Hierzu laden wir die Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenoffen

mit ihre« Familienangehörigen freundlichst ein .
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. 2862

Die Testhommission .
Bekanntmachung.

Nr. 15081 . Die Herren Mitglieder des Bürger « usschnffes werde»
hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Woetsg den 31. Ivti d. Is . , uachtkittags 3 Nhr
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.

- Tagesordnung : -
1 . Anstellung deS städtischen Revisors Karl Jakobi .
2 . Bewilligung eines Nachttagskredits für die Erweiterung de» Ber

waüunaSgebäudeS der städttschen Straßenbahn .
3. Ankauf der Häuser Karl -Friedrichsttaße Nr. 8, Zähringerstraße

Nr. 96, 98 und 100 .
4. Herstellung von Sttecken der Hahdnstra ße, der Mozartstraße und

der nördlichen Hilda -Promenade , sowie Herstellung des Haydn-Platzes.
Da derzeit zahlreiche Mitglieder des Bürgerausschuffes von

hier abwesend find, werde « die ««wesenden Herren dringend er¬
sucht , sich tunlichst vollzählig zur Bürgerausschnstversammluug ein
zufinde». 28212

Karlsruhe den 20. Juli 1902 .
Der Oberbürgermeister r

_ _ I . SB. : Siegrist . Lacher .
Rintheim .

Hrftaurütion „?ur Fnedrichglrronk
".

Meinen wetten Gästen, Freunden und Gönnern bttnge meine Lo¬
kalitäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garte « in empfehlende Er¬
innerung. Durch Verabreichung von nur gute » Speise « « . Getränken
bin ich bestrebt , die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben, 1497

Christ Sberhardt

Th. Zenker
05 Xaisevstrasse Jtv. 65, bei« Kolytechmbü «.
Iitz - nvd Zylinderyüte , Mütze« , Kravatten. Kragen,

Manschette », Kofenträger , Stöcke, Schirme .
Strohhttte mit 30 ° |o Rabatt .

Kur diesjährige rnsderue Snches. SiLigste Kreise.
Sämtliche Kerren - und Knaben-

Stroh - Hüte

werden , um schnellstens damit zu räumen , jetzt um die

Miste
des Preises verkauft.

Wter prima, diesjährige, hochmoderne Waren
sind am Säger.

Tranz 3os . Keisel
Kaiserstrasse 111 . « 86

'
Beiertheim.

Lchlljomdättr-, Oft- nab Sonnenbade ,
für Dame « «nd Herren . 227M| ,

■ Einzelbäder . —
Großer schattiger Wirtschaftsgarten .

KB Die kalten Bäder ftttd diese« Sommer noch geöffnet.

| Zu Gartenfesten
empfiehlt

Fenerwerkskörper
Ä Znsammengestellte Feuerwerke von 10 Mark an , bengalisch«
H Beleuchtung — Jllnminationslaternen .

« purkack . Karl Walz am Markt.

Den Eiagang der

Sommer - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend an

£L Kneip , Schneidermeister ,
Werderplatz 34 , eine Stiege ._

Ardeits-NergebiW.
Die nachverzeichneten , bei Neu -

pflasteiung der Kriegstraße zwischen
Kronen- und Kapellenstraße, Linken -
vennerstraße und Mariensiratze nörd¬
lich der Augattenstraße erforderlich
werdenden Arbeiten als :

1 . Pflästercrarbeiten ,
2 . Erdarbeiten und Gestiickher-

stellung ,
3 . Bohrleistungen

sollen vergeben werden.
schriftliche Angebote hierauf sind

verschlossen und mit entsprechender
Aufickrift vettehen bis

Freitag dr« 4. Aszust 1905,
vomittags 10 Uhr

beim Tiefbauamt einzureichen , wo -
selbik Bedingungen und Pläne zur
Einsicht aufliege» und Angebots-
iorinnlare abgegeben werden.

Karlsruhe den 28 . Juli 1902 .
Städtisches Tiefbauamt .

Nächste grosse! 0
Wohitäligkeifs-

Oeld-Lotterie
des Bai Laadesrereits y. Mn lim

Ziehusf bereits 12 . August
Beste Gewinnchancen !

00 QQ Baareewinne ohne II
uuOU Abzug kn-

44,000
1 . Hauptge«. Mk. 15,000
2. „ . . 5000
2 ä 1000 = Mk. 2000
4 t 500 = Mk. 2000
3380 Gew. zus. 20,000
1 « « 1 U 11 Lose 10 M.,LÜ5 I Ith Porto u. ListeSOPf.
versendet J . Stürmer ,
Gcn.-Deb . , Strassburg i. E .,
in Karlsruhe : Carl feötz, !
Hebelstr . 11/15, 24t4 . 16 |

W

Genossen!
Bei Bedarf van Vereins - und

Festabzeichen, Ertnnerungsbän -
der, Rosetten , Schleifen ,

Vereinsfahnen usw .
bitten loir, unsere Webereiproduk -
tenwerkstätte , in der Gemäß -
regelte beschäftigt werden, zu be¬
rücksichtigen.
GewerksihkstsklnirL $ i r r s d) ,

L. Goll , Thurmstr . 9.

gut erhallen , wird zn kaufe » ge»
sucht. Offerten gefl . an die Exped .
d . Blattes . 2910

Lin kisines §ofs,
zu Kinderbett eingerichtet und ein
guter IWafchttsch ist wegen Platz¬
mangel ganz billig abzngebeu .

Luisenstr. 31 , patt. lkS.

Ew KjifenollVSgtü
ist billig zu verkaufe « . 2879

Bürgerftraße 13 .

Karisrshtt Arhrsslviirditzkkitkk .
'

Grofih . Kuusthalle . Liukenheim»
stratze 2 . Unentgeltlich gevffini
Sonntag , Mittwoch rnS
Freitag : vormittag? von 11 —1
Uhr und nachmittags vo» 2— 4 Uhr

Im Großh . Kupserstichkabiwl
Menzel - Ausstellung , lg
eingerichtet: Wechselnde Ausstellwz
größer Kunstblätter, (tzevunel M
den üblichen Besuchsstunden da
Großh. Kunsthalle , sowie Donner»
tags von 10—1 Uhr.

Großh . Landesgewerbeamt . Kach
Friedrichstraße 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

Ansstelknugr Dienstag >«
Samstag Von 10— 12 und 2- 4
Uhr. Sonntags von 11 -V
und 2—4 Uhr .

NiSNothel und B - rSilderl»«»
kung . Vormittag» : M o n t a ß
bis SamStag von 10 — ll21
Nachmittags : Dienstag W
S a m Stag von ll-ß —b
außerdem in den Monaten
Mai und Juni : abends : Die « ' "

tag und Freitags von
bis V-10 Uhr. Während
Monats Juli ist die Biblis ,
des Büchersiurzeswegen geschlcm»

Großh . botanischer Garten ö*
kenheimerstr .) 4) außer Samstaz
und Sonntag täglich geöffnet oe»
6—-/. 12 und 1- 6 Uhr . Die, « »
tvächshäuser bleiben der AnfrmM
nngsarbeiten wegen bis ans lvenerM
geschloffen. , ,

Badisches Tuberkulose -
im MarkgräflichenPalais am -wp
dellplatz , jeden S o u » t a | •?
11— 1 Uhr unentgeltlich 0wf®£

Badischer Knustvcrein, Waldsttqv
8 . Geöffnet : täglich von 1»^ .
Uhr, außerdem Sonntag . 30 "
und Samstag von 2—4 llhr . .
ttirtSpreis für Nicktmitgliedec^
Pfg . Ferner geöffnet jeden erk
und dritte » Sonntag im t#® .
nachmittags von 2—4 llhr ÖL. '
mäßigtem Eintrittspreis vvnmv »

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten : -
21 . Juli : Werner JulmS Karl,^

Hermann Hertling, Photograp» M^
Juli : Einma Bertha Kathchen,
Karl Rothfritz. Kutscker »JjJ
Anna Katharina , Bat . ©ult - “

Marstalldiener.
Eheschließungen ! ,

27 . Juli : Adolf Fr :edmana ^tell, Schneider hier, mit
chiel von Lautenbach - -sm,

von Klosterfreiheit, Bautecvuur ^
mit Margarete Bleikert vo
August Spies von Mi-belsew,
lehrer in Dürrn , mit Elrsabeth ^

von hier.
Todesfälle : ^

25 . Juli : Eugen , all 2 G
Eugen Wittmer. Betriebsleiler. ^
Juli : Luise , all 7 Monate -
B . Otto Merkel . Tagwhner-
alt 5 Jahre , » ater
Schmiedmeister. Barbara ~ (T
all 45 Jahre , Ehestau o-',
arbeiters August Wernack -

£
Mertz , alt 44 Jahre .
Großh . Baurats Jakob M-L
all 5 Monate 10 Tag«.
Neureuther, Holzhandler- Wr
Reichett, all 64 3^ r*' L
faalöhntii Robert Rerchett-
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